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Jetzt heißt es feſtbleiben!
Ein Trommelfeuer von Drohungen der Entente be-

itet, wie vorauszuſehen war, die Ankündigung der
gwangsmaßnahmen gegen Deutſchland durch Lloyd George.
die ganze Aufmachung dieſes neueſten Erpreſſungsfeld-
zugs der Feinde, die Stellung eines Ultimatums mit einer
inſinnig kurzen Friſt zeigt, daß es ſich um einen Verſuch
der Einſchüchterung und Ueberrumpelung handelt. Der
öntente iſt bei der von ihr ſelbſt geſchaffenen Notwendigkeit
der „Sanktionen“ offenbar nicht wohl zumute. Sie möchte
an liebſten um ſie herumkommen, denn alle verſtändigen
Jolitiker müſſen einſehen, daß Maßnahmen, die Deutſchland
vollends ruinieren, der Entente ſelbſt den größten Schaden
zufügen. Selbſt in Paris ſteht dem Wunſch, Deutſchland
gänzlich zu vernichten, doch die Sorge gegenüber, wie man
dann die dem franzöſiſchen Volke gemachten Verſprechungen,
daß aller Schaden erſetzt werden ſolle, einlöſen will. Alſo ſoll
und muß Deutſchland eingeſchüchtert werden. Zu dieſen
zweck auch die Ausſtreuungen, es ſei alles vorbereitet, um
elhſt München beſetzen zu können. Lloyd Georges Ankündi-
gungen bedeuten demgegenüber ſchon eine gewiſſe Rückkehr
auf den Boden der ausführbaren Zwangsmaßnahmen. Aber
anh ſeine Rede iſt noch ganz auf den Ton der Pariſer Säbel
iahler eingeſtellt. Man rechnet anſcheinend in London mit
der Nervenſchwäche, die bisher leider die deutſche Regierung
meiſt gezeigt hat. Man will nicht verſtehen, daß es damit
auch einmal ein Ende haben kann, wenn der Wille des deut
ſchen Volkes feſt bleibt. Man ſtellt ſich in England und
Frankreich maßlos erſtaunt und enttäuſcht über die Hal
hing der deutſchen Regierung, die das Pariſer Diktat nicht
ehne weiteres unterſchreibt. Man will darin Böswilligkeit
kennen. Und in Wirklichkeit hat die deutſche Regierung,
hat Außenminiſter Simons nicht einmal das getan, was das
deutſche Volk in erdrückender Mehrheit von ihm erwartete.
das, was Dr. Simons den Feinden vorgeſchlagen hat, ſind
ja gar keine tatſächlichen Gegenvorſchläge, es iſt eine An
nahme der Pariſer Forderungen nur unter anderer Berech-
nung der Zahlungsfriſten. Anlaß, enttäuſcht zu ſein, hätte
ſonach nur das deutſche Volk. Und die Entente müßte an
erkennen, daß die deutſche Regierung ihr wiederum auf das
weiteſte entgegenkommt. Die Beſchwerden vollends Lloyd
Georges, Deutſchland verletze den Verſailler Vertrag durch
Lichteinhaltung der Bedingungen, iſt eine bösliche Ver
kehrung der Tatſachen. Selbſt wenn wir mit dieſem oder
jenem im Rückſtande wären, ſo erkennt Artikel 232 des Ver
trages ausdrücklich an, daß Deutſchland in Anbetracht ſeiner
Echwächung nicht imſtande iſt, für alle Kriegsſchäden auf
zukommen. Hingegen iſt es eine große Frage, ob nicht viele
der Forderungen, die die Feinde inzwiſchen erhoben, und
der Maßnahmen, die ſie getroffen haben, ſchwere Ver
lezungen der uns in dem Vertrage doch auch noch belaſſenen
Rechte darſtellen. Ebenſo iſt es eine große Frage, ob die
deutſche Vertretung in London nicht im Recht iſt, wenn ſie
dagegen proteſtiert, daß vor dem 1. Mai Sktrafmaßnahmen

a in Anwendung gebracht, ja auch nur angedroht werden.
Ehe dieſer Einwand nicht geprüft iſt, wäre jede

Zwangsmaßnahme ein Willkürakt, der bewieſe, daß von Recht
I wiſchen uns und der Entente überhaupt nicht mehr die Rede

an J iſt. Und wenn fich das ergibt, ſo hat es für Deutſchland
a4160 nicht den mindeſten Zweck mehr, noch etwas zu unterſchrei
338 ben. Jedes Nachgeben gegenüber dem Ultimatum iſt ſo
h nach nur ein neues Preisgeben des Rechtsbodens, die Hand
u habe zu neuen endloſen Erpreſſungen. Darum heißt es
247500 jezt, die Nerven nicht verlieren, ſondern feſtbleiben!
a

Na Ein Proviſörium?w. London, 7. März.
u Die Bemühungen der deutſchen Delegation
22s zielen nunmehr auf ein Proviſorium als Grundlage für die
e vffiziellen Verhandlungen ab. Ein Simons-Jnterview
an der „Sunday Times“, das im übrigen manches entſtellt, beſtätigt
24500 dieſe Abſicht. Wenn aber nicht vor der Vollſitzung mit den
533 Alliierten in privater Unterredung mit dieſen eine Einigung über

das Grundpringip erzielt wird, ſo dürfte Dr. Simons kaum das
L Riſiko übernehmen, offiziell entſprechende Vorſchläge zu machen,
i denn eine abermulige ſchroffe Zurückweiſung
o wäre für die deutſchen Vertreter unerträglich. Eine Reuter

ch notig betont zwar, daß bei einer weſentlichen Aende-
rung der Form auch nur teilweiſe brauchbare Vorſchläge ge

x nügen würden, um eine Prüfung durch die Sachverſtändigen zu
I eranlaſſen, was vielleicht die Möglichkeit einer Vertagung der
u für haute erwarteten Entſcheidung andeutet,
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w. Berlin, 7. März.
Die aus London vorliegenden Meldungen wurben geſtern in

zweiter Kabinettsſitzung unter Vorſitz des Reichs
präſidenten beraten. Zwiſchen beiden Sitzungen fand eine
Beſprechung mit den erreichbar geweſenen Sach-
verſtändigen ſtatt. Auf Grund der Beratungen ſind an
die Delegation neue Jnſtruktivonen für die heute in
London ſtattfindenden Verhandlungen der Konferenz ergangen.
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Wie „Havas“ aus London meldet, wird die Konfe-
renz heute zwei Sitzungen abhalten; die erſte, um 11 Uhr
ſtattfindende, wird wahrſcheinlich dem Zweck dienen, den griechi-
ſchen und türkiſchen Abordnungen die Antwort der Alliierten be
treffs der praktiſchen Anwendung des Vertrages von Sèevres zur
Kenntnis zu bringen. Jn der Nachmittagsſitzung werden
die deutſchen Vertreter ihre Antwort auf das Ultimatum
der Alliierten geben. Wenn dieſe Antwort rechtzeitig be-
reit wäre, dann würde die Vormittagsſitzung der Anhörung der
deutſchen Abordnung ſtatt der Erledigung der Orientfrage gewid
met werden. Falls Dr. Simons, was nicht unwahrſcheinlich iſt,
wie der „Havas“ Bericht meint, nur ſolche Angebote macht, die
vom Pariſer Abkommen abweichen, würden die Verhand-
lungen ſofort abgebrochen werden. Briand würde
anderen Tags nach Paris zurückkehren,

Havas verbreitet eine Unterredung des „Obſerver“ mit
Loucheur, in der dieſer erklärte, daß eine neue Herabſetzung
der Geſamtheit der franzöſiſchen Forderungen nicht zugegeben
werden könne. Wir ſind jedoch bereit, fuhr Loucheur fort, jede
Möglichkeit zu prüfen, die Deutſchland in die Lage verſetzen
würde, ſich in weniger als 42 Jahren ſeiner Zahlungen zu ent
ledigen. Ebenſo ſind wir nicht unbedingt an die Erhebung von
12 Prozent Abgabe auf die deutſche Ausfuhr gebunden, falls man
eine andere Möglichkeit anregen würde, die Entwicklung
des Jnduſtrievermögens Deutſchlands abzuſchätzen. Es iſt z. B.
nicht ausgeſchloſſen, als Richtſchnur die deutſche
Kohlenerzeugung zu nehmen. Eine Sache muß indes klar ſein,
nämlich, daß jede Aenderung dieſes Pariſer Abkommens einen
Gegenwert bedingt und nicht auf eine Herabſetzung der feſt
geſetzten Zahl hinzielen darf, ſie ſei noch ſo geringfügig. Das iſt
ein Grundſatz, von dem wir unmöglich abgehen können.

Die Vorbeſprechungen mit den Alliierten
w. Paris, 7. März.

Ueber die Verhandlungen, die geſtern zwiſchen den
verbündeten Vertretern und der deutſchen Ab-
ordnung bis tief in die Nacht hinein ſtattfanden, berichten die
Sonderberichterſtatter der Pariſer Morgenblätter.

Um 2 Uhr früh meldete Sauerwein dem „Matin“, alle
Beſprechungen, die im Laufe des geſtrigen Sonntags mit
den Deutſchen geführt wurden, hätten den Zweck gehabt,
ein Aequivalent für das Pariſer Abkommen zu finden. Die
Deutſchen hätten zuerſt fünf Jahreszahlungen vorge-
ſchlagen mit dem Zugeſtändnis, daß ſpäter die weiteren Jahres
zahlungen feſtgeſetzt würden. Dies r ſei abgelehnt
worden. Die Deutſchen hätten darauf Vorſchläge für eine
größere Anzahl von Jahren gemacht, die Verbündetenaber hätte n darauf beſtanden, daß der Vorſchlag ſich auf
30 Jahre erſtrecken müſſe. Schließlich hätten die Verbündeten
eingewilligt, die feſtſtehenden Jahreszahlungen herabzuſetzen
unter der Vedingung, daß im Verhältnis die beweglichen Jahres
zahlungen erhöht würden, vielleicht auf 20 bis 30 anſtatt 12 Pro
zent. Dieſe feſtſtehenden Jahreszahlungen ſollen nicht von
Deutſchland, ſondern von dem Land erhoben werden,
das die deutſchen Waren bezieht. Dies Kompromiß
ſoll nach dem „GEcho de Paris“ von Lloyd George gebilligt worden

der es um 1035 Uhr abends den Verbündeten vorlegte.
ach langen Verhandlungen ſoll Briand dieſen Vorſchlag als

Aequivalent für das Pariſer Abkommen ange-
nommen haben. Das Kompromiß ſei dann den Deutſchen vorge-
legt worden und um 2 Uhr morgens habe der Sonderbericht
erſtatter des „Matin“ den Eindruck gewonnen, daß ſie es
annähmen, aber unter der Bedingung, daß Ober-
ſchleſien durch Volksabſtimmung bei Deutſchland bleibe.

Nach Meldung des „Echo de Paris“ ſoll dem Wiederher-
ſtellungsausſchuß nach Artikel 234 des Friedensvertrages das
Recht gegeben werden, von Zeit zu Zeit einen Ausgleich zu

zwiſchen dem ebnis der beweglichenſchaft r alſo der Abgabe vom Vexkauf der
berg Ken und den feſtſtehenden Jahrekgahlungen,
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Der Tag der Entſcheidung
Jnſtruktionen für die deutſche Delegation

heraus aus dem Sumpfe der Revolution!

Von Wolfgang Eiſenhart.
Was hat die Revolution dem deutſchen Volke gebracht

Graf Hoensbroech beantwortet dieſe der Sozialdemo-
kratie ſo unbequeme Frage in den trefflich redigierten
„Monatsheften für Politik und Wehrmacht“ des Generals
Keim mit den Worten: „Sind nicht die Zuſtände ſeit dem
November 1918 immer elender geworden? Jm Jnneren
wie im Aeußeren. Alle Schandtaten, die man nur aus
denken kann, ſtehen auf der Tagesordnung: Betrügereien
kleinen, großen und größten Stils; Mord, Raub, Plünde-
rung. Der republikaniſche Staat“ iſt zur großen Futter
krippe geworden für die Macht- und Geldgierigen. Ober
bürgermeiſter, Landräte, Regierungspräſidenten, Ober-
präſidenten erwachſen nicht aus Sachtüchtigen, ſondern aus
„Geſinnungs“-Tüchtigen und Parteigängern. Früher
gab es auf 100 Bewohner 7 Beamte, heute 18.
Und ſie wollen alle Geld, Geld, immer mehr Geld, Steuer
gelder! Rieſenſtreiks, „Sympathieſtreiks“, die das Wirt
ſchaftsleben zugrunde richten, ſind an der Tagesordnung.
Der Verkehr wird unterbunden durch ſtändige Erhöhung der
Gebühren für die Verkehrsmittel: Poſt, Telegraph, Tele
phon, Eiſenbahn. Steuern und immer wieder
Steuern, ſo daß jeder Wohlſtand, jede Kaufkraft, jeder
Erwerbstrieb erdroſſelt werden muß. Nirgendwo ein in
die Zukunft weiſender Wiederaufbauplan. Und in der
auswärtigen Politik Wäre bei den Waffenſtill
ſtandsforderungen auch nur ein Mann geweſen, der ein
unerbittliches Nein geſprochen hätte: nie wäre es zu dem
Schmachfrieden, nie zu dem Schmachabkommen von Spa,
nie zu den unzählbaren, ebenſo würdeloſen wie ſchwächlichen
Papiernoten der Wilhelmſtraße, nie zu dem allgemeinen
Elend gekommen, in dem wir leben. Aber die ſchlotternde
Angſt eines Erzbergers und feiner Nachfolger vor dem
„Einrücken“ der Feinde ſenkte das einſt ſo ſtolze Deutſche
Reich immer tiefer in den Moraſt wirtſchaftlichen
Elends und nationaler Entwürdigung.“Von dieſem harten Urteil des Grafen Hoensbroech
über die deutſche Revolution und ihre Führer wird ſich nicht
viel abziehen laſſen. Auch die ehrlichen und anſtändige
Elemente in der Sozialdemokratie werden nicht umhin
können, die Richtigkeit desſelben zugeben zu müſſen. Was
wir früher bei unſeren öſtlichen Nachbarn ſpöttiſch und ver-
ächtlich als eine „polniſche Wirtſchaft“ bezeichneten,
das hat auch bei uns ſeit dem November 1918 ſeinen Ein
zug gehalten. Auch Deutſchland erfreut ſich heute einer
„polniſchen Wirtſchaft“. Die Staatsgewalt iſt ohne Macht,
ohne Anſehen, ohne Autorität, aber auch ohne wirkliche
politiſche Befähigung und ohne Kraft. Wir haben ſeit dem
November 1918 eine Staatsgewalt, die es dahingebracht hat,
daß auch für uns die Worte in Schillers Lied von der Glocke
gelten: „Nichts Heiliges iſt mehr; es löſen ſich alle Bande
frommer Scheu, der Gute räumt den Platz dem Böſen, und
alle Laſter walten frei.

Ein Volk, das ſolche Zuſtände bei ſich duldet, ſpricht ſich
ſelbſt ſein Todesurteil vor dem Forum der Weltgeſchichte; es
ſcheidet ſich ſelbſt aus aus der Reihe der großen Kultur-
ſtaaten, es erniedrigt ſich zum Vaſallenland ſeiner Beſteger.

Wenn noch ein Funke von nationalem Ehrgefühl im
deutſchen Volke iſt, dann kann es für uns heute nur die
eine Loſung noch geben: Heraus aus dem Sumpfe
der Revolution, heraus aus den kläglichen Zuſtänden
politiſcher Würdeloſigkeit, heraus aus dieſer polniſchen
Wirtſchaft! Und dafür zurück zu geordneten Zu
ſtänden, in denen es wieder hergeht nach Recht und Ge
rechtigkeit, wo die Gebote der nationalen Ehre, des Pflicht-
gefühls und des Rechtsſinns im Staate kein leerer Schall
ſind. Zurück zu einer Regierung, wo man wieder das Gute
belohnt und das Böſe beſtraft; aber los von einem Regie
rungsſyſtem, unter dem man ungeſtraft mit ruſſiſchem Gelde
unſere Zuſtände unterminieren darf, wo die Furcht vor der
Straße und den rohen Fäuſten der Maſſe die beſtimmende
Macht für die Männer an der Spitze iſt.

Wie aber alle wirkliche Beſſerung immer nur von
in nen herauskommen kann, wie der Reform der äußeren
Regierung immer vor allem eine Vertiefung im Denken,
Wollen und Empfinden des ganzen Volkes und ſeiner Leiter
vorausgehen muß, ſo verlangen wir heute vor allem eine
Regierung die durchdrungen iſt von dem Gefühl für
nationale Ehre, eine Regierung, die erfüllt iſt von
heißer Liebe zum Vaterlande. eBerſchwommenheit, unklare Träume von
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ins Verderben und ziehen

nationalen Mangel zu heilen.

rung und Völkerverſöhnung, wie ſie ſeit einem Jahrzehnt
in verhängnisvollſter Weiſe ein irreleitender Gedanke bei
allen unſeren demokratiſchen Parteien waren, führen uns

uns nur den Hohn und Spott
des Auslandes zu. Eine deutſche Regierung muß vor allem
beſeelt ſein von einer glühenden Vaterlandsliebe und von
dem ſtärkſten und reizbarſten Sinn für nationale Ehre.

Und da es ein ewig wahres Wort iſt, daß jedes Volk
immer die Regierung hat, die es verdient, ſo kann man mit
Sicherheit vorausſagen, daß unſer Volk nur dann eine
ſtarke, wirklich nationalgeſinnte Regierung haben wird,
wenn es ſelbſt in ſtärkſter Weiſe erfüllt iſt vom nationalen
Gedanken, von der heißen Liebe zum Vaterland, von dem
Stolz auf ſeine Macht, ſeine Größe, auf ſeine Geſchichte und
ſeine geiſtige Kultur. Wir haben den Krieg verloren, weil
das Nationalgefühl bei uns ſchwächer war als bei unſeren
Feinden. Und darum werden wir niemals wieder empor-
kommen, wenn es nicht gelingt, dieſen ſo oft beklagten

Die wichtigſte Loſung der
Zeit iſt nicht, wie unſere international gerichtete Demo
kratie es immer heute behauptet, der wirtſchaftliche Wieder-
aufbäu Deutſchlands, von dem es noch obenein zweifelhaft
iſt, wie weit unſere haßerfüllten Feinde ihn zulaſſen werden,
ſondern die wichtigſte Loſung der Zeit kann heute nur ſein
die Erziehung unſeres ganzen Volkes, hoch
wie niedrig, zum Nationalgefühl, zu derſtolzen patriotiſchen Geſinnung, wie ſie dem Franzoſen,
Engländer, Nordamerikaner ſelbſtverſtändlich iſt. Alle Bil-
dungs- und Erziehungsmächte ſollten bei uns auf dies eine
wichtigſte Ziel hinarbeiten: höhere wie niedere Bildungs-
anſtalten, Schulen wie Univerſitäten, Literatur und Preſſe,
bildende und darſtellende Kunſt, vor allem das deutſche
Theater, ſie alle ſollten dieſer für unſere Zukunft und
Wiedererhebung unerläßlichen Aufgabe dienen. Da der
Deutſche dieſes ſtarke Nationalgefühl nicht wie andere Völker
ſchon gleichſam von der Geburt an mitbringt, ſo muß es ihm
anerzogen werden. Und die ganze Jugenderziehung ſollte
vor allem auf dies große Ziel eingeſtellt werden. dem Deut-
ſchen ſein Vaterland lieb und wert zu machen, ihn mit ger-
maniſchem Raſſegefühl und Raſſenſtolz zu erfüllen. Von
dieſer Erziehung zum Nationalgefühl hängt
unſere Zukunft ab, ſonſt werden wir im Gedränge der
Völker uns nicht behaupten können. Denn diejenigen
Völker werden die Welt beherrſchen, deren Nationalgefühl
und nationaler Lebenswille der ſtärkſte iſt, die bereit ſind,
für ihre Unabhängigkeit, ihre Macht und Stärke die größten
Opfer zu bringen.

Erwacht das deutſche Nationalgefühl wieder ſo mächtig
wie im Jahre 1870, ſo daß eine Regierung, wie wir ſie ſeit
der Revolution haben, bei uns unmöglich wird, dann
können wir auch wieder auf beſſere Tage hoffen. Dann

es trotz dem Drohen unſerer Feinde wieder aufwärts-
gehen.

Eine Unterredung mit Dr. Simons
Reichsminiſter Dr. Simon s hat den Vertretern der Preſſe

der Alliierten geſtern folgende Erklärung abgegeben: Die
deutſche Abordnung iſt vom Präſidenten der Konferenz aufgefordert worden, neue Vorſchläge zu unterbreiten, damit ſer
Abſtand, der ihr Angebot von den Forderungen der Verbündeten
trennt, überbrückt werden kann. Wir ſind im Begriff, in auf
richtiger Weiſe ein Mittel zu ſuchen, um dies Problem zu löſen
und einen Weg zu finden, der zur Verſtändigung führen kann.
Fch wiederhole, daß wir bereit ſind, das Möglichſte zu
vollbringen, und daß wir vom beſten Willen beſeelt ſind,
denn das iſt die Grundbedingung für jedes Abkommen. Aber
Sie werden zugeben, daß unſer guter Wille eine Grenze hat bei
unſerer Zahlungsfähigkeit und unſerem Gebietszuſtand. Der Ver
trag ſelbſt erkennt das an. Außerdem ſind die wirtſchaftlichen
P.robleme unſerer Zeit ſo, daß die Zuſammen arbeit
aller Länder nötig iſt, wenn ſie gelöſt werden ſollen, und
die Entſchädigungsfrage iſt dabei ohne allen Zweifel
ein beherrſchender Faktor. Wir haben unſere Arbeits-
kräfte und unſere Produkte als Zahlung anzubieten, aber gerade
dieſe beiden ſind in vielen Fällen nicht wünſchenswert für die
Länder, die ein Recht auf Wiederherſtellung haben, weil ſie den

Wie der Sonderberi er der Agentur meldet,wurde die Beratung des Oberſten Rates, die geſtern
ſtattfand, in ſpäter Abendſtunde auf heute vertagt.

Reuter erfährt, daß es leicht möglich iſt, daß die
Reparationskonferenz, die heute mittag ihre Zu-ſammenkunft hat, abgebrochen wird, wenn die Deutſchen keine
bedeutend vernünftigeren Vorſchläge vorlegen. Wenn indeſſen
teilweiſe befriedigende Vorſchläge unter-
breitet würden, die ſeitens Deutſchlands das Beſtreben zeigten,
der wahren Lage gerecht zu werden, dann würden ſie
von den alliierten Sachverſtändigen geprüft werden. Auch inDeutſchlands früherer unüberlegter Hartung müſſe eine recht be

deutende Aenderung eintreten. Einige Punkte in den
deutſchen Vorſchlägen ſollen nach Reuter ziemlich ver-
nünftig ſein, doch die daraus gezogenen Schlußfolgerungen
nichts weniger als vernünftig.

Reuter meldet: Lord d'Abernon, Loucheur und
Oberſt Theunis beſuchten geſtern Lloyd George in
Chequers. Auf Grund der von ihnen überbrachten Jnforma-
tionen berief Lloyd George für 7 Uhr abends nach ſeiner Lon
doner Wohnung eine h e der alliiertenDelegationen ein. Lloyd George, Bonar Law, d'Abernon,
Briand, Loucheur, Jaſpar, Theunis, Sforza und der japaniſche
Vertreter werden daran teilnehmen.

Aus London wird welt daß geſtern nach der Unter
redung Dr. Simons mit Lloyd George und Briand Graf Sforza
letzteren aufgeſucht und in längerer Unterredung auf
der Notwendigkeit einer Verſtändigung mit den Deutſchen be
ſtanden habe. Briand habe geantwortet, er ſei be-
reit, Vorſchläge von Modalitäten zu dem Pariſer Abkommen
zu prüfen, nicht aber neue Zugeſtändniſſe zu machen.

Wie einem Havasbericht aus London zu entnehmen iſt, hat
am Sonnabend nachmittag bei Lord Curzon eine Unter-
redung zwiſchen Dr. Simons und dem engliſchen und
dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten ſtattge-
funden. Am Nachmittag trafen die engliſchen, franzöſiſchen und
belgiſchen Sachverſtändigen mit den Deutſchen zuſammen.
Gegen Abend begab ſich Briand in Vertretung Lloyd
Georges, der nach Chequers gefahren war, um das Wochen-
ende bei ſeiner Familie zu verleben, zum Grafen Sforz a.
Die deutſche Abordnung hielt in den erſten Abendſtunden eine
Sitzung ab.

Pertinax, der Berichterſtatter des „Echo de Paris“, mel-
Lloyd George habe ſeinen politiſchen Sekretär Philipp

Kerr zu der deutſchen Delegation entſandr, und der Staats
ſekretär Bergmann habe mit Lord d'Abernon verhandelt.
Die Präliminarbe ſprechungen hätten am Sonnabend
zu der Beratung mit Lord Curzon geführt. Dr. Simons habe
den alliierten Miniſtern in großen Zügen einen Plan entwickelt.
Pertinax iſt wenig erbaut davon, denn nach ſeiner Anſicht
würden die mit ſo großem Lärm am Donnerstag angekündigten
Sanktionen ſich etwas lockern. Pertinax ſagt, der
Gedanke einer proviſoriſchen Löſung für fünf Jahre mit der Aus-
ſicht auf eine ſpätere endgültige Löſung ſei in radikalen eng-
liſchen Kreiſen geſtern erörtert worden.

Lloyd Georges Unwahrheit über vBiſſing
Das von Lloyd George dem Generalgouverneur Freiherrn

von Biſſing in den Mund gelegte Wort, die belgiſche Jnduſtrie
ſolle konkurrenzunfähig mit der deutſchen gemacht werden, hatten
wir ſofort aus unſerer Kenntnis der ganzen Auffaſſung
Biſſings heraus für apokryph erklärt. Dazu ſchreibt uns
der Adjutant des Generaloberſten von Biſſing, Herr Oberſt
von Weller:

„Dieſer angebliche Ausſpruch Biſſings iſt nicht nur apokryph,
ſondern geradezu unſinnig und unmöglich. Als Beweis
dafür möchte ich eine Bemerkung des Freiherrn von Büſing an
führen, die, ſo viel ich mich entſinnen kann, von ihm im Frübjahr
1915 in der Eiſenbahn zwiſchen Brüſſel und Mons in meiner und
Herrn Walter Bloems Gegenwart gemacht worden iſt. Wir ſprachen
von einer Anforderung des Kriegsminiſteriums betreffend Ab
transport von induſtriellen Anlagen, der für das um
ſein Leben ringende Deutſchland notwendig war. Biſſing äußerte,
wie häufig, ſein Bedauern, ja ſogar feinen Un willen
darüber, und ſchloß mit der Bemerkung, die mir noch heute faſt
wörtlich im Gedächtnis iſt:

„Mag die politiſche Konſtellation nach dem Kriege kommen
wie ſie will, ich will meinem König beim Friedensſchluß Bek-
gien als eine blühende Provinz zu Füßen legen,oder als ein wert volles unzerſtörtes Pfandobjektfür die Friedensverhandlungen in der Hand haben.“

Ich bin bereit und Walter Bloem wird es wohl auch ſein,
dieſe Worte mit dem Eide zu vekräftigen.“

det,

D

Kronſtadt von den Bolſchewiſten frei e
w. Prag, 7. März.

Die hieſige „Wolja Roſſij“ erhält über Reval folgen.
Funkſpruch: Nach dem Willen der Kronſtadter Matroſe,
Rotgardiſten und Arbeiter iſt alle Macht in Kronſtadt in
die Hand des proviſoriſchen revolutionären Komitees ohne ein
einzigen Schuß übergegangen. Die Kronſtadter Kommuniſten e.
ſtehen ſelbſt ihre Fehler zu. Die arbeitende Maſſe in Krone
iſt entſchloſſen, ſich nicht mehr von den ſchönen Redereien deKommuniſtiſchen Partei verführen J die ſich Vertreter geht
des Volkes nennt, aber in Wirklichkeit das Gegenteil davon iſt
Genoſſen, glaubt nicht den Worten der autokratiſchen Kommiſiäre röl
die Euch überzeugen, daß in Kronſtadt ein Stab weißer Sffi n Reu 2
ziere mit dem General Kozlowski arbeitet! Das iſt eine ſre, Reh. Der
Lüge. Die Beſatzungen der Forts und der Feſtung von Krouſte Ruender Gebä
haben ihre Ergebenheit und ihre bedingungsloſe Unterwerfung ſierung auf d
unter das proviſoriſche revolutionäre Komitee proklamiert. die cent und Aſch
Kronſtadter Genoſſen fordern Euch auf, Jhr möget Euch Kron, nicht zugru

ſtadt ſofort anſchließen und Euch mit ihnen feſt vereinigen, da, 4 Vo
mit durch gemeinſame Anſtrengungen die langerſehnte Freien in de
errungen werde. Genoſſen! Die Lage iſt ernſt, wir erwarten r
ſofortige Antwort.

„Nordiska Preß Zentralen“ meldet aus Helſingfors: V
am Sonnabend in ſpäter Abendſtunde nach Helſingfors berichte
wurde, befindet ſich Kronſtadt noch immer in der Gewalt de
Aufſtändiſchen. Das Panzerſchiff „Petropawlowsk“ liegt zur
Aktion bereit, mit den Kanonen gegen Petersburg
gerichtet. Die Sowjetregierung hat eine Rinne im Eis auſ
brechen laſſen und den. Eiſenbahnverkehr Petersburg.
Oranienbaum eingeſtellt. Die Fabriken in Petersbur, durswerden durch die regierungstreuen Offiziersaſpiranten bewac R rentan

Laut Meldung der „Finske Notisbyran“ befindet ſg großen Bau
Petersburg in den Händen der Sowjetregie wentan keine
rung. Die nach Petersburg abkommandierten Truppen ſind a am Dam
jedoch nicht zuverläſſig. Die Zahl der Aufſtändiſchen eren Umfan
wächſt daher fortwährend. Aus zuverläſſiger Quelle verlaute n; die Ar
daß Sinowjew in der Peter-Pauls- Feſtung die Ope der Geſe
rationen der Aufſtändiſchen leitet. Die Unter h zuſc
händler, die am Donnerstag von Kronſtadt nach Petersburg g. e heran
ſandt wurden, ſind verhaftet worden. S folg gekrömt

„Nordiska Preß Zentralen“ meldet aus Helſingfors: Ei lnerträgliche
Kurier, der am Sonnabend die finniſchruſſiſche Grenze paſſiern Räauffenen ſog
teilt mit, daß der Diktator Petersburgs, Sinon! L die Geſche
jew, bei einem Agitatitionsbeſuch in Kronſtadt verhaf.
tet wurde und jetzt in der Feſtung Kronſtadt gefangen ge,
halten wird.
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Nach einem Bericht feuert die ruſſiſche Artillerie uß ſe
von den Hügeln, die die Stadt Moskau umgeben, in die I s mit
Arbeiterquartiere. Ueber hundert Perſonen wurden be rn ver
reits getötet. Jn ganz Rußland wird der Ausſtand gemeldet n A
Petersburg iſt völlig vom übrigen Rußland abge offenen Anſchnitten. Nahrungsmittel ſind nur noch wenige vorhanden, jaft nicht
Die Stadt ſteht unter Kriegsrecht. Alle Haupiſtraßen zgichkeit der
werden von Soldaten bewacht. nfange gegebo

r ſitten und bv 22Für GOberſchleſien Wert
Breslau, 7. März. le der kom

Eine Mafffenkundgebung der ſtimmberechtigten dern für
Oberſchleſier aus Breslau Siadt und Land, Ohlau und chNeumarkt hatten nentanwhtag die Breslauer Vereinigungen
veranſtaltet, die ſich die Erhaltung Oberſchleſrens bei
Deutſchland zur Aufgabe gemacht haben. Die Stimmberech
tigten von guswärs wurden am Bahnhof mit Muſik empfangen
und zum Schloßplatz geleitet, wo ſich viele aus

uſchuß. We
irts“ zugibt,

allen Schichten der Bevölkerung zu einem großen Feſtzug ver
ſammelten. Der Zug, den eine berittene Muſikkapelle und eine n Fran
Abteilung Fleiſcher ine eröffnete, war in 5 Gruppen geteilt den
und die einzelnen Abſtimmungskreiſe waren nach Orten geordnet ragenden
In die Gruppen der Marſchierenden brachten die vielen Mut m ſich jetzt
kapellen, die Wagen mit Studenten in Wichs und mit den Vor
ſtänden der Jnnungen und mit ihren unzähligenFahnen ſowie verſchiedene Wagen, die Oberſchleſiens Bergbau,
Handel und Induſtrie verſinnb r Leben und angenehme
Abwechſelung ſodaß der Zug, deſſen Vorbeimarſch zwei Stunden
dauerte, ein prächtiges farbenfrohes Bild bot. Durch die Haupt
ſtraßen der Stadt marſchierte der Zug nach der Jahrhundert
Halle in Scheitnig, wo Paſtor Dr. Juſt, Reichstagsabgeordneter
Dr. Herſchel, Oberbürgermeiſter Dr. Wagner u. a. Anſprachen
hielten, in denen die Abſtimmungsberechtigten zur Ausübung
ihres Stimmrechts ermahnt wurden und die alle in dem Wunſche
gipfelten, Oberſchleſien müſſe deutſch bleiben. Um
rahmt war die Feier von Maſſenmännerchören.
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x privateSein ener Rotterd. Eine en ge hen de a te Lhene Heotge dat alſo auch der eine ſunloſe und gute tet e er eeen
fung iſt alſo nötig, und die Zuſammenarbeit der beiden Par- lende Lü kolportiert! Bevölkerungst u e Frankfelende Lüge kolportier gs kreiſen Oberſchleſiens zugegangen, iteien, die in Frage kommen, iſt unerläßlich. Unter dieſen Be denen die Treue zur Heimat zum Ausdruck gebracht wir. m machendingungen ſehe ich wirklich nicht ein, warum eine Löſung nicht Es wird in dieſen Zuſchriften weiter übereinſtimmend berichtet mm herrſchengefunden werden könnte. Die deutſchnationale Tageszeitung „Die Poſt“, deren daß trotz der exnſten politiſchen Lage, in der ſich das Reich Mänpfer gaufſ

Reuter teilt mit, daß ein Vertreter des Reuerſchen Büros Weitererſcheinen ſchon häufig in Frage geſtellt war, die ſich aber rig dent i e sausſichten fur
geſtern abend eine Unterredung mit Dr. Simons ge durch Zuſammenlegen mit anderen Zeitungen immer wieder Kuh Auf Den t S n
habt habe. Es verlautet, daß die Deutſchen heute neue Vor über Waſſer hielt, kann durch Verſchmelzung mit dem „Tag“ das Köſtimmungsberechtigten im Reiche ihre Pflicht gegen
ſchläge unterbreiten würden. für den 1. April angekündigte Eingehen wieder vermeiden. l überderoberſchleſiſchen Heimat erfüllen. v
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r. r e t zten Quartoi geſpielt, obwohl die Holgbläſer, ähnlich wie in der Sinfonie gele Ein Verluſt für den Allgemeinen Deutſchen Sprachverein. Suhugend.infoniekonzert im Stadttheater gentlich etwas ſchwerfällig wirkten und Klarheit vermiſſen ließen. Wie wir hören hat Geheimrat Sarrazin ſein Amt als Vor anrief

Die Hoffnung, daß die von Profeſſor Dr. Hans Pfitzner Prof. Dr. W. Kaiſer. ſitzender des Sprachvereins nach über zwanzigjähriger erfolg Wirdgeadert
geleiteten Sinfoniekonzerte alle Muſikfreunde Halles im Stadt Vormittagsmuſiß in der Aniverſitätsaula reicher und ehrenvoller Wirkſamkeit niedergelegt, weil ihn ſein iebig geweſetheater verſammeln würden, hat ſich leider nicht erfüllt. Von 4 hohes Alter faſt 80 Jahre zwingt, ſich vom öffent.ichen i die
einigen Ausnahmen abgeſehen iſt der Beſuch mäßig geweſen und Uberblickt man, was Dr. Hans Jo'achim Moſer wäh- Leben zurückzugiehen. Nicht nur in Kreiſen des Sprachvereins, erſchied
mäßig geblieben. Auch am vorigen Sonnabend war es auf vielen rend dieſes Winters in ſeinen Vormittagsmuſiken dargeboten hat, ſondern darüber hinaus bei allen vaterländiſch Denkenden wird nan dieſen
Plätzen bedenklich leer. Die Gründe für dieſe Gleichgiltigkeit ſo könnte man von einem geradezu köſtlichem Praktikum über Ent dieſer Verluſt für die deutſche Sache Bedauern erregen. Für nd die Sche
werden verſchiedener Natur ſein. Zum Teil wird man ſie bei ivicklung und Beſchaffenheit des deutſchen Liedes im 19. Jahrhun- diejenigen, die Sarragzin nicht kennen, ſeien ein paar in die eich gefüllt
Hans Pfitzner ſelbſt ſuchen müſſen. Der gefeierte Tondichter iſt dert ſprechen. Nur das deutſche Volk als einziges auf der Erde Augen ſpringende Leiſtungen dieſes Mannes erwähnt. Wenn e leben. Ger
zweifellos ein ſehr gediegener Dirigent, der tiefer ins Weſen hat die geiſtige und künſtleriſche Kraft in ſich gehabt, einen ſolchen im Verkehrsweſen keine Billetts, Perrons und keine Coupeé Schulernteben
ſeiner Kunſt eingedrungen iſt als mancher andere. Von ihm geht unvergleichlichen Schatz von Kunſtliedern höchſter Vollendung zu mehr gibt ſondern Fahrkarten, Bahnſteige und Abteile, wenn Atteſtierung
aber nicht immer jene unerforſchliche und geheimnisvolle Strö- erzeugen und zu ſammeln. Wie unerſchöpflich er iſt, beweiſt die aus vielen neuen Geſetzwerken der alte juriſtiſche „Jargon t aur der
mung aus, die die Muſiker zur höchſten Betätigung ihres Könnens einfache Tatſfache, daß Dr. Moſer ohne große Mühe gleich den j verſchwunden und z. B. die Reichsverſicherungsordnung und das utereſſierten
fortreißt, und die die Hörer in Begeiſterung verſetzt. Trotzdem Sieff für ein halbes Dutzend zukünftiger Morgenmuſiken her- Bürgerliche Geſetzbuch in reinem Deutſch unter Ausmerzung ſhluß gibt ü
ſind wir Hans Pfitzner zu vielem Dank verpflichtet. Hat er doch zählen konnte, falls ſie gewünſcht würden. Und ob ſie gewünſcht unnötiger Fremdwörter abgefaßt ſind, ſo ſind das unvergäng nd die Wo
wie niemand zuvor aufs nachdrücklichſte die allgemeine Aufmerk- wurden! Die ſtarke, meiſt aus Kennern beſtehende Gemeinde, die liche Verdienſte Sarrazins, der es verſtanden hat, die Beſtre Sekanntwerd
ſamkeit auf Beethoven gelenkt. Rechnet man zuſammen, was beim ſich dafür hevangebildet hat, hofft offenſichtlich auf eine Fort bung des Sprachvereins bei den maßgebenden Behörden zur jenigen die
Beethovenfeſt und in don Sinfoniekonzerten geboten wurde, ſo ſetzung im Herhbſt. Geltung zu bringen. Zum Nachfolger Sarragins iſt der der Arbeiterſcheint als Summe ein ſtattlicher Ausſchnitt aus Beethovens Der letzte Vortrag der ablaufenden Reihe beſchäftigte ſich Präſident des Oberlandesgerichts Frankfurt a. M. Dronke re die ſie
Lebenswerk. Von der dritten bis zur neunten wurden alle Sin- mit den Michelangelo und Mörikeliedern von Hugo Wolf. Daß auserſehen, der ebenfalls bereits auf eine langjährige eifrige d nun do
fonien auf den Plan gerufen. Das Kongert am Sonnabend er WMichelangelo auch zahlreiche Gedichte geſchaffen hat, die in ihrer Tätigkeit im Hauptvorſtand des Sprachvereins zurückblicken nd dieſe A
öffnete die vierte, ein vornehmes Werk, ſo ſchön und eigenartig, Gedankenwucht an Dante erinnern, iſt nicht ſo allgemein bekannt, kann. ölliger Unk
wie es eben nur ein Beethoven der Welt zu ſchenken vermochte. ale man annehmen möchte. Die drei, die Hugo Wolf vertont Feſtſpiele im Wiesbadener Staatstheater Jm Rahmen Pänzendes
Daß dieſe Sinfonie ſo augenfällig vernachläſſigt wird, verſteht hat, und die in ſeinem Leben dieſelbe Rolle ſpielen wie etwa die der auf ſechs Wochen berechneten Frühjahrs Veranſtaltungen in de höhere
nur, wer da weiß, wie ſchwer es iſt, ihre ſtille, heimliche Romantik „ernſten Geſänge“ für Joh. Brahms, geben eine gute Probe von Wiesbaden bereitet das dortige Staatstheater vom 24. April bis Nehmer
nebſt ihren überraſchenden Klangzaubern zum Leben zu erwecken. Michelangelos dichteriſcher Fantaſie Hugo Wolf hat ihren Ernſt, zum 1. Mai unter Leitung des Jntendanten Dr. Karl Hage- ben wir
Auch Hans Pfitzner gelang das nicht bis zum letzten Reſt, weil er ihre Abwendung von der Welt wunderbar ergreifend nachgezeich- mann eine Feſtſpielwohe vor. Zur Aufführung ſollen fünf Vode
mehr auf Klarheit der Gedankenentwicklung als auf inniges Ver net. Die Namen Wolf und Mörike ſind nicht mehr zu trennen. Opern lebender deutſcher Komponiſten gelangen und zwar und
ſenken in die melodiſchen und harmoniſchen Wunder Wert legte. Der Tondichter verehrte den Wortdichter mit ſchwärmeriſcher Jn- „Salome“ und „Der Roſenkavalier“ von Richard Strauß, Der m untüch
Vielleicht war auch das Orcheſter nicht recht mit ſeiner Auffaſſung brunſt. Die 51 Lieder die er zu einem mit Mörikes Bild ge Schatzgräber“ von Franz Schreker, „Das Chriſtelflein“ von Hans Schull
vertraut. So kam es, daß eine Menge guter Einzelheiten erkenn- ſ ſchmückten Bande zuſommenfaßte, beleuchtet Wolfs muſikaliſchen Pfitzner und „Die tote Stadt“ von Erich Wolfgang Korngold. za nur i
bar wurde, daß ſich jedoch das Ganze nicht zu zwingendem Ein Stil aufs hellſte. Herrliche Melodik feinſinnige ſinfoniſche Behand. An Schauſpielen wird die Woche je eine Aufführung des „Gö u en
druck runden wollte. Der Sinfonie in D-dur von Joſef Hahde lung des Klaviers, die jedoch niemals die Singſtimme über von Berlichingen“, des „Hamlet“ und des „Don ECarlos“ bringen. vie Wäre
wurden Leiter und Orcheſter namentlich in den beiden mittleren wuchert, unbedingte Unterordnung unter des Dichters Abſichten i rten Ar
Sätzen gerecht. Ein entzückendes Bild köſtlichen Muſizierens ent
rollte Hans Pfitzners geſchickter Hand im Andante. Das Preſto
und das Finale waren ebenfalls geiſtig friſch bewegt, ermangelten

aber of en er S r die eben ufgaben, die fie bergen, micht einwandfrei gelöſt.
nun die Romantik, die Beethovens

andeutete, zu ſonnenhellém. Auskrag. Sie
Pfitzners befeuernder Fübrung ſchwungvoll
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wurde unter Hans

bei aller Selbſtändigkeit des muſikaliſchen Ausdrucks machen ſein
Weſen aus. Dr. Hans Joachim Moſer und ſeinem vor-
trefflichen Begleiter, Kavellmeiſter Felix Wolfes, gelang es
meiſterlich, die Aufmerkſamkeit für den größten neuzeitlichen
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worden. Für Mitte Mai iſt ferner eine deutſche OpernKlaſſiker r
Woche geplant mit Aufführungen des Gluck ſchen Orpheus“, des„Figaro“, „Fidelio“ und „Triſtan“. ne ſchen Debe en
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Deutſcher Reichstag
schluß des SonnabendSitzungsberichtes

Streſemann führte weiter aus: Daß im Eiſen
gen noch gearbeitet wurde, bietet keinen Grund zu

würfen. Der Grundzweck einer Beteiligung der Alliierten
einem etwaigen Aufſchwung Deutſchlands iſt von
Simons genügend zum Ausdruck gebracht worden. Die
erſtäudigen der feindlichen Länder wiſſen ganz genau, was

leiſten können und was wir geleiſtet haben. Wenn der eng-
Riniſter in ſeiner meiſterhaften Rede auf die Weltpro-

da ſpekulierte, ſo iſt ihm das geglückt. Lloyd George hat
x die Urſachen des Krieges die gleiche Anſicht wie Poincaré.
iebt uns alle Schuld zu. Die Waffenſtreckung
niſchlands erfolgte nicht bedingungslos, ſondern
Grund der interallierten Abmachungen, nicht nur der

vierzehn Punkte Wilſons.
deutſcher Staatsmann hätte zugeſtimmt, daß wir allein

Geſamtkoſten des Welkkrieges tragen ſollten.
zre eine abſolute Unmöglichkeit geweſen. Deutſch

iſt nun und nimmer allein am Weltkriege ſchüldig geweſen,
mm auch die deutſche und die öſterreichiſche Diplomatie große

er begangen haben. Die Politik Delcaſſés und
incarés war ſicher eine der Urſachen der großen
eltkataſtrophe. Die deutſche Politik war demgegenüber
ger auf Frieden eingeſtellt und Lloyd Georges Worte von dem

eintaumeln in den Krieg ſollen ebenſowenig vergeſſen werden
Wüſons Rede in Cincinnati, wo er ſagte, eine beſondere Ver-
aſung zum Weltkrieg habe bislang noch nicht feſtgeſtellt

wen können. Redner vergleicht die kavaliermäßige Behand-
m des Gegners von 1870 mit der Bedrohung und Herab-
gung von heute. Vielleicht äber dürfe man die Form des
ſener Kongreſſes zur Nachahmung empfehlen, wo der Grund
z galt, daß nicht ein Land allein die Schuld der

ingen Welt wieder gutmachen könne. Eine ein-
itige Schuldanerkennung müſſen wir ablehnen.
auerlich iſt es nur, daß unſere Stellung durch Steine aus dem
zen Lager erſchüttert iſt. Deutſchland will, daß man Frank-

beim Wiederaufbau helfe. Darum lehnt Frankreich ab?
ſieht die Entente auf ihrem Schein, dann folgt das Chaos.
t in Zuſammenarbeit mit uns iſt auch Frankreichs Zukunft
ſich. Darum iſt es bedauerlich, unſere Vorſchläge zu miß-
en und an die Sanktionen zu denken, die dem Friedensver
widerſprechen. Wir danken den beſetzten Gebieten, die in
er ſchweren Stunde zu uns ſtehen. Wir wollen in Ruhe

ger Geſchick erwarten. Auch der Spruch wird nicht das Ende
in, denn die Verſündigung muß doch kommen.
Reichskanzler Fehrenbach dankte dem Abg. Dr. Streſe

ann, daß er den Miniſter Simons gegen die An-
riffe des Abg. Breitſcheidt in Schutz genommen habe
vewußtſein, daß das unbedingte Vertrauen zu dem Miniſter
keiner Weiſe erſchüttert ſei. Aber was habe die ganze Ge

für einen Zweck. Gerade dem Mann, dem die ſchwierigſte
uſgabe zufalle, Schwierigkeiten in den Weg zu legen, ſei ihm
t dlich, um ſo mehr, als doch die Verhandlungen in Lon
noch weitergehen. Was die Ausführungen des Abg. Breit-
idt wegen mangelhafter Jnſtruktionen angehe, ſo werde ſich
Hreitſcheidt an der Hand der im Hauſe verteilten Druckſchrift

wiſchen wohl von der Unrichtigkeit ſeiner Ausführungen über
ugt haben.

Abg. Schiffer (Dem.) betont die Anſchauung ſeiner Partei,
z unkler den gegenwärtigen Verhältniſſen der Regierung völlig
tie Hand gelaſſen werden müſſe. Wir wollen an der Politik
er Ehrlichkeit feſthalten, nichts zu unterſchreiben, was wir
t halten können, aber auch an der Politik des guten Willens
n Weg zur Verſöhnung und zur Verſtändigung zu beſchreiten,
ſich innerhalb unſerer Leiſtungsfähigkeit bietet. Hierzu
int die Feſtigkeit, auf unſerem Standpunkt zu verharren.
i ſind ſtolz darauf, daß auch im deutſchen Volke ſich dieſe An
ung durchgeſetzt hat, namentlich im beſetzten Gebiet. Die

ſchaft dieſer Gegenden iſt ſich der Tragweite der Lage be-
Trotzdem ſteht ſie feſt zu uns und fordert uns auf,

feſtzubleiben.
Froteſte links.) Dieſe Arbeiter wiſſen eben, um was es ſich
delt und bieten das Bild der Einigkeit, was Sie (nach links)
erdings nicht verſtehen. Redner polemiſiert dann ebenfalls
egen Lloyd Georges Angriffe auf Deutſchlands guten
len und Deutſchlands Leiſtungsfähigkeit. Wie unſer Schuld-
enntnis zuſtande gekommen ſei, wüßten wir ja. Aber in

ika beginne es ſchon zu tagen, und der Tag, der uns frei
ache, werde kommen. Noch ſchneller aber werde der Tag kom-
n, an dem der Zuſammenbruch der Weltwirtſchaft die Einſicht
en werde.
Abg. Stöcker (Komm.) greift den Reichskanzler und den

iniſter Simons an, der mit ſo inhaltloſen Anweiſungen lat-
ühlich in London nichts hätte erreichen können. Wenn die
beiter den Verhandlungen ſo großes Intereſſe entgegenbringen,
liegt das daran, daß ſie wiſſen, daß ſie die ſchwere Laſt ja
h allein zu tragen haben, gleich ob es ſich um 226 oder um
Rilliarden handelt. Sie hegen höchſtens Mißtrauen gegen
e Bürgerlichen, die unter den Opfern am wenigſten leiden

rd Auf den nationalen Schwindel fallen ſie nicht herein.
z braucht uns Abg. Hergt nicht weiszumachen. Auch die
ehtsſozialiſten können den Arbeiter nicht mehr locken. Sie regen
h auf über den Dampfer „Tirpitz“, und ſind ſelber Schuld
wan, daß die Bauer und Tirpitz noch frei in Deutſchland herum-
ufen. Es iſt eben alles noch ſo wie im kaiſerlichen Deutſch
nd. Jn Hamburg. Flensburg und Stettin müſſen die Arbeiter
s Exiſtenzſorgen ſtreiken. Jn Kaſſel tagt ein Prozeß, wie ihn
ert Noske nicht ſchöner hätte inſzenieren können. Aber dies
les läßt für den Arbeiter nur eines offen: die internatio-
ale Front gegen die Bourgeoiſie.
Abg. Leicht (Baher. Vp.) verlieſt eine Erklärung ſeiner

Fartei, die Einſicht der Alliierten, daß nur ein freies und
ufriedenes Deutſchland den Frieden garantieren könne,
he zu den Londoner Forderungen in unvereinbarem Gegenſatz

inſere Vorſchläge gehen bis an die äußerſte Grenze des Mög-
den. Wir erwarten deshalb von der Regierung, daß ſie darüber
nicht hinausgeht.

Abg. Eiſenberger (Bay. Bauernbund) verlieſt eine ähnliche Er
härung ſeiner Partei, in der er ebenfalls gegen die Forderungen
teſtiert und betont, daß Deutſchland keinen Haß wolle, ſon

rn nur Frieden. Hierzu könne aber nur eine allgemeine Zu-
mmenarbeit helfen.

Abg. Alpers (Welfe) gibt namens ſeiner Partei die gleiche
trilärung ab. weiſt auf den drohenden wiritſchaft-
lihen Zufammenbruch hin und appelliert an das
echtsgefühl aller Völker.

Damit ſchließt die Beſprechung. Nach einer kurzen verſön-
hen Bemerkung des Abgeordneten Breitſcheidt vertagt ſich das

auf Montag nachmittag 2 Uhr.
ReedereiAbfindungsgeſetz, kleinere Vorlagen und Etat.

Dynamitattentat auf das Falkenſteiner Rathaus. Vergangene
aht kurz vor 2 Uhr wurde gegen das Rathaus ein Dynamit-
entat verübt. Nachdem in die im Erdgeſchoß gelegene Polizei

eine Handgranate geworfen war, wurde am Eingang der
dolizeiwache eine Sprengbombe zur Exploſion gebracht, die am

haus und an den benachbarten Häuſern große Verheerungen
8 Auch in zwei r c. Handgranaten

Die Täter ſi nicht ermittelt.Die Kommuniſten veranſtalteten am Eonntag in hen

Fins S drriaaſena re SRedner en fremder dovte Ausbeutung und e aller Bour

bietet die erfreulichſten Ausblicke.
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Die Ligaſpiele des Sonntags
Große Ueberraſchung: Wacker ſchlägt Boruſſia 6:1 (4:-0)!

Die Tauſende, die geſtern den weiten Weg nach dem Wacker
platze angetreten hatten, verließen ſoweit ſie nicht am Spiel
ausgange beteiligt waren enttäuſcht den Sportplatz. Man
hatte ſich von dem Spiele mehr a einen Kampf mit
prickelndem Nervenreiz, einen Ausgang, der im Verhältnis zu
den bisherigen Leiſtungen beider Mannſchaften ſtand. Nichts iſt
eingetroffen. Leicht zog Wacker über ſeinen Gegner hinweg und
brachte ihm die ſchwerſte Niederlage dieſer Spielzeit bei. 6-111!
Niemand hätte ein ſolches Reſultat für möglich gehalten. Wenn
etwas imſtande war, die große Enttäuſchung der Zuſchauer zu
mildern, dann war es die wirklich ausgezeichnete Leiſtung
Wackers, die ſich namentlich in der erſten Halbzeit im Sturm zueiner feinen Demonſtration guten Ligafußballs e
Boruſſia fiel demgegenüber ſehr ab und ließ ſich durch die exakte
Arbeit des Wacker-Jnnenſturms völlig überrumpeln. Bei Halbzeit
war das Spiel entſchieden. Zwar paßte ſich Boruſſia in der
zweiten Spielhälfte dem Gegner beſſer an, aber auch hier
es keinen Zweifel, wer die beſſere Mannſchaft war. Durch den
Sieg der Blauweißen ſind die beiden führenden Mannſchaften
auf gleiche Punktzahl gekommen, ſo daß noch ein Entſcheidungs-
ſpiel oder gar zwei notwendig ſind. Ob der Saalekreis ſeinen
Meiſter rechtzeitig herausbringt, muß ſtark. bezweifelt werden.
Es wäre von ſportlichem Standpunkte ſehr zu bedauern, wenn
unſer Kreis nicht an den Spielen um die Mitteldeutſche Meiſter-
ſchaft teilnehmen könnte. Vielleicht finden die Verbandsbehörden
noch einen Ausweg.

In Merſeburg ſchlug der Sportverein 98 den V. f. L.
2:1 (0:0) nach beiderſeitig nur mäßigen Leiſtungen. Trotzdem
Gäbelein fehlte, wurde das Spiel als Verbandsſpiel ausgetragen
und auch als ſolches, da die benachteiligte Mannſchaft S
blieb, gewertet. Während die Hintermanſchaften auf achtbarer
Höhe ſtanden, ſpielten die Stürmerreihen ſehr zerfahren bei
reichlich hoher Spielweiſe. Die Hallenſer konnten einen Elf-
meter nicht verwandeln. Bis kurz vor Schluß ſtand das Spiel
2:0 für den Sieger. Erſt die letzten Minuten bringen den
Merſeburgern ein Tor ein.

Die beiden Geſellſchaftsſpiele nahmen einen unentſchiedenen
Ausgang. Halle 96 mußte ſich gegen T. u. B. Weſt-Leip-

ig mit einem 2:2 (1: 1)- Reſultat begnügen und Sport-re unde konnten auch nur 3:3 (2:0) gegen Sport- und
Spielvereinigung Magdeburg erzielen. Von beiden
Spielen hatte man mehr erwartet. Mag auch der Erſatz viel
Schuld daran gehabt haben, ſo hatte man doch im Hinblick auf
unſere heimiſche Spielſtärke beſſere Reſultate erwartet. Für
Halle 96 iſt das Reſultat gewiß ehrenvoll, da es ohne ſeine
„Kracks“ antreten mußte, aber es hätte auch ſo zu einem
Siege langen können. Jm Sturm fiel der Erſatz vollkommen
aus. Die Magdeburger Gäſte hielten ſich recht gut und waren
beſonders in der zweiten Halbzeit mit dem Winde im Rücken
etwas beſſer und konnten n
herausholen.

Der Stand der Verbandsſpiele iſt folgender:
Gew. Unentſch. Verl. Torverh. Punkte

58:

ein unentſchchiedenes Reſultat

doWacker 14 2Boruſſia 14 2Halle 96 13Sportfreunde
Sportverein 98Zapmpurg 05
V. f. L. Merſebg. 17

18

reußen 16Sptv. Weißenfels 18
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Gauturntag des Vordoſtthüringer Turngaues
(13. Kreis der Deutſchen Turnerſchaft.)

Der von 121 ſtimmberechtigten Vertretern beſuchſe Gau
turntag der Nordoſtthüringer Turner fand am Sonntag, den
6 März, in Halle ſtatt. Der Gauvertreter, Lehrer Georg
Meher-Halle, gab einen umfaſſenden Rückblick auf das ver-
floſſene Jahr. Er konnte berichten, daß trotz aller Widerwätig-
keiten der neuen Zeit die Deutſche Turnerſchaft in einer
ſteten Aufwärtsbewegung begriffen iſt und daß auch
für den Gau eine weſentliche Erhöhung des Mitgliederbeſtandes
verzeichnet werden darf. Es iſt das ein Beweis dafür, daß die
Erkenntnis des Wertes der Leibesübungen immer weitere
Volkskreiſe ergreift und man dabei dem Turnen als der älteſten,
geſündeſten, an jedem Orte und zu jeder Zeit anwendbaren Ein
richtung zur Pflege des Körpers beſondere Beachtung ſchenk:.
Insbeſondere der rege Zuſtrom der Jugend beiderlei Geſchlechts

i Der Gau hatte am Schluſſedes Berichtsjahres einen Beſtand von 110 Vereinen, gegenüber
105 im Vorjahre und eine Mitgliederzahl von 9025, darum er
1332 Jugendturnex und 852 Turnerinnen, wobei nur die Mel-
dungen von 103 Vereinen vorliegen. Jn 40 Vereinen waren
Schülerabteilurigen eingerichtet mit 1710 Schülern und 1232
Schülerinnen. Von den männlichen Mitgliedern turnren an
8074 Turnzeiten insgeſamt 164 686, von den Turnerinnen an
1655 Tuwrnzeiten 25 938. Schüler turnten an 2347 Turnzeiten
mit zuſammen 72 444, Schülerinnen an 857 Turnzeiten mit
21 307. An den volkstümlichen (Sport) Uebungen beteiligten ſich
12 715 Turner und 2089 Turnerinnen woraus erhellt, daß dieſe
ſeit Jahrzehnten von den Turnern gepflegten Uebungen auch
in der Gegenwart einen weſentlichen Teil ihres Programms
ausgemacht. Ebenſo verhält es ſich mit den verſchiedenen Arten
des Spiels, bei welchen eine Beteiligung von insgeſamt 24 521
Turnern bzw. Turnerinnen gezählt werden konnte. Wan
derungen wurden 215 ausgeführt mit 4957 Turnern, 839
Trunerinnen und 1256 Jugendlichen unter 14 Jahren. Aus
dem eingehenden Berichte des Gauturnwarts, Lehrer Löffler-
Halle, war zu entnehmen, daß auch für das Jahr 1921 die
eifrigſte Mitarbeit aller Gaumitglieder dringend erforderlich iſt.
4 Bezirks- und 2 Gauvorturnerſturiden. 4 Bezirksturnfeſte,
1 Gauturnen der Frauen in Merſeburg am 24. Juli,
1 Kunſtgeräteturnen im Winterhalbjahr ſind vorgeſehen, ferner
2 Gauvowurnerlehrgänge, von denen einer unter ſtarker Be
teiligung bereits in Halle ſtattfindet. Dazu treten die Reichs
Jugendwettkämpfe am 26. Juni, die Austragung der Deutſchen
Meiſterſchaften in Leipzig, Nürnberg und Hannover. Be
ſchloſſen wurde, daß Werturner mit nachweisbarer körperlicher
Beſchädi (alſo insbeſondere Kriegsbeſchädigte) in der
2. Stufe turnen können ebenſo ſolche Wetturner der 2. Stufe
die nicht mehr als 10 Punkte über die Siegerpunktzahl erreicht
hatten. Das Naumburger Jubel-Gauturnfeſt imVorjahre hat nach Eingang mehrerer Spenden einen Ueberſchuß
von 1431 Mark ergeben, von welchem 500 Mark in die Gaukaſſe
floſſen. Nieſe hatte am Jahresende einen Beſtand von 4685.97
Mark, ſo daß die Gauleitung mit dem bisherigen Beitrage von
1 Mark pro Kopf und Jahr auszukommen hofft. Gau
kaſſiever Bachmann Weißenfels ſowie der
wurden entlaſtet. Dem Hauptausſchuß für

itglied bei. ibefindet ſich u. a. im Jahnhauſe in Freyburg an der
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hohen Alters legte der in jahrzehntelanger Tätigkeit treu
bewährte Gauſchriftwart Benneke- Merſeburg ſein Am
nieder. Als Ehrenmitglied wird er weiter dem Gauturnrate
angehören. Dem leider bereits aus geſchiedenen 2. Guturnwar:
Stoppe- Naumburg ſoll die Gauehrenurkunde verliehen
werden. Wiedergewählt wurde Bachmann Weißenfels als
Gaukaſſierer, neugewählt Lutze Freyburg als Gauſchriftwar!,
Klinz- Halle als GauFrauenturnwart und Krele- Halle
als Sportwart. Ueber Frauenturnen berichtete Schlegel-
Naumburg und über Spiele Frohne- Merſeburg. Eine klare
Vorwärtsbewegung ſprach auch aus dieſen Berichten. Die Fülle
von Anträgen und Anregungen zum Punkt „Spiele“ bewier
das hohe Intereſſe der Turner gerade an dieſer Form der Leibes
übungen. Erwünſcht wäre ein gleichs für Preſſe und Propa
gandatätigkeit; hier wird der Turner noch manches vom Sport
ber zu lernen haben. Die Gau Unterſtützungskaſſe bei Unfällen
wurde im Berichtejahre in 57 Fällen in Anſpruch genommen
ihr Kaſſenbeſtand beträgt 11 577,64 Mark. Ab 1. April ſollen
die Leiſtungen auf 2 Mark pro Tag erhöht werden. Alle im
Gau beſtehenden Schwimmriegen werden ſich zu einer
vorerſt loſen Vereinigung zufammenfinden zwecks Austragung
von Wettkämpfen. Jn der Frage Spannung zwiſchen
Turnen und Sport“ vertritt der Gauurnrat den Stand
punkt, daß mit allen Mit.eln verſucht werden ſoll, gemein
ſam mit den Sportverbänden zu arbeiten, aller
dings ſtets nuter der Forderung vollkommener Gleichberecht:
gung. Der Gauturntag erklärt ſich mit der bisherigen Führung
der Einigungsverhandlungen ſeitens des Vorſitzenden der
Deutſchen Turnerſchaft, Prof. Berger Aſchersleben, ein

verſtanden, A. K.Die Mitteldeutſche Pokalmannſchaft ſpielte geſtern gegen
V. f. L. Leipzig 0: O. Jn Anſchluß an das Spiel, das von beiden
Seiten mäßig n wurde, wurde die Pokalmannſchaft
wie folgt aufgeſtellt: Tor Dölling; Verteidiger Denke
witz, Edy; Läufer: Jacob, Koch, Tölke; Stürmer: Gäbe-
lein, Lorenz, Förderer, Pötzel, Weißenborn.

Von 7 Kreismeiſtern im V. M. B. V. ſind 6 dem Verband
gemeldet. Nur der Saalekreis ſteht noch aus. Jn Thüringen
bleibt V. f. B. Koburg Meiſter, da ſich die Verbandsbehörden
dahin entſchieden, daß der Spieler Nötzel ſpielberechtigt war.

Hockey-Kreistag in Köthen, Geſtern tagte in Köthen der
Kreis der Provinz Sachſen des M. H. V. Der wichtigſte Pun!
der Tagesordnung var die Einſtellung von Pflichtſpielen ohne
Punktwertung, ferner die Erhöhung der Kopfſteuer von 1 M
auf 1,50 Mk. und die Feſtlegung des nächſten Kreis ages nach
Zerbſt. Bei Entlaſtung des Vorſtandes lagen Schwierig:
keiten ſeitens Halle 96 vor, doch eine geheime Abſtimmurtg er
gab eine überwältigende Stimmenmehrheit für Entlaſtung des
Vorſtandes. Jm ſportlichen Teil des Tages einem Damenwett
ſpiel Halle gegen Magdeburg, gewann Magdeburg 3
nach gleichmäßiger Verteilung des Spieles. Die repräſentativ-
Herrenmannſchaft halb Magdeburg gegen halb Thü
ringen unentſchieden 2:2. Jn Halle ſelbſt fanden keine
Wettſpiele ſtatt. Jn Magdeburg ſpielte Nelſon- Halle I
gegen Germania- Magdeburg II und gewann 4:2.

Berlin und Norddeutſchland in der Vorrunde um den
Silberſchild ſiegreich. Die Spiele um den Frankfurter Silber
ſchild, die vom Deutſchen Hockey-Bund durchgeführt werden, ugt
men am Sonntag mit der Vorrunde ihren Anfang. Jn Breslau
ſtanden ſich Berlin und Südoſtdeutſchland gegenüber. Die Verlin
Mannſchaft war der Südoſtdeutſchen um Klaſſen überlegen und
ſiegte haushoch mit 12:0. Schon bei Halbzeit führten die Berliner
mit 5:0. Das Treffen in Leipzig zwiſchen Mittel- und No
deutſchland ſoh die Norddeutſchen mit 4:2 als ſichere Sieger.

Ein großes internationales Schwimmfeſt veranſtalte
Verein für Volkstümliches Schwimmen am 2. und 3. April
München. Meldungen liegen bereits aus Budapeſ
Wien ſowie von Hellas- Magdeburg vor.

Provinz Sachſerv
t. Saalfelb, 7. März. Ein Engroßſchwindler

und Raubmörder geſucht.) Aus Magdeburg wird mitge
teilt: Ein gewiſſer Kurt Metzner, geboren am 1. März 1896
in Großkochberg (Kreis Saalfeld), Angeböriger der Feldfliegerab-
teilung 9, will am 16. April 1917 in ruſſiſche Gefangenſchaft ge
raten ſein. Jn Wirklichkeit war er aber abgeſtürzt und auf den
Flugplatz Gotha zurückgekehrt. Metzner gab ſich ſeinexzeit als
Leutnant aus und erſchwinde!te 1500 Mark Gebührniſſe
und Kriegsgefangenenbekleidung und entzog ſich dann ſeiner Ver-
haftung durch die Flucht. Möglicherweiſe iſt er zu den Bolſche
wiſten übergelaufen. Nach eigenen Angaben hat er in einem
Moskauer Flugzeugwerk gearbeitet. Er wird ſeit 21. Januar von
der Staatsanwaltſchaft Gotha wegen Raubmordes geſucht

g. Bernburg, 7. März. (Ueberfall Jn der Nacht zum
Donnerstag iſt auf der Domäne Schackenthal der Buchhalter
Bodin von zwei Männern überfallen und im Kampfer mit ihnen
durch einen Revolverſchuß verletzt worden. Die Räuber ent
flohen darauf, ohne Beute gemacht zu haben. Schon in der fol-
genden Nacht wurde der früher auf der Domäne beſchäftigt ge
weſene Aufſeher Körber unter dem Verdacht feſtgenommen, den
Ueberfall angezettelt zu haben. Den eigentlichen Räubern iſt m
noch nicht habhaft geworden.

tk. Weimar, 7. März. (Erleichterung des Volk
begehrens.) Bei der zweiten Leſung des Verfaſſungsent
wurfes beſchloß der Thüringer Landtag, im S 25 der Verfaſſung
die Worte „ein Drittel“ zu erſetzen durch die Worte „ein
Zehntel“. Das bedeutet: es genügt ein Zehntel der wahl-
berechtigten Stimmen der letzten Landtagawahl zur Herbeifüh-
rung eines Volksentſcheides und nicht ein Drittel der Wahlſtim-
men wie bisher.

tk. Allſtedt, T. März. (Erſchoſſen.) Jm benachbarten
Mönchpfiffel wurde der 20jäbrige einzige Sohn des Ar-
beiters Kowalski von dem Feldhüter Faber aus einer En
fernung von 25 Metern erſchoſſen. Der Feldhüter ſoll von K. zur
Abgabe des Schuſſes durch Necken veranlaßt worden ſein.

Sommerſchenburg bei Neuhaldensleben, 4. März.
(Grabſchänder in der Gruft Gneiſenaus.) Mauſo
leumseinbrecher ſind der „Magdeb. Zig.“ zufolge in die Gruft
der Grafen von Gneiſenau, in der ſich auch die letzte Hülle
des Feldmarſchalls von Gneiſenau befindet, eingedrungen
Sie haben die ſchwere eichene Tür und das gußeiſerne Tor zer-
trümmert und ſind ſo in die Gruft gelangt, wo ſie anſcheinend
Wertgegenſtände vermuteten. Sie haben die mit zwei Schlöſſern
verſehene Zinkbülle, in der der Sarg des Feldmarſchalls lag, er
brochen und den Deckel beiſeite geſchoben. Jn gleicher Weiſe ſind
ſie mit dem inneren Eichenſarge verfahren. Das Leichentuch wor
zurückgeſchlagen und auf der linken Bruſtſeite, wo die Orden
vermutet wurden, waren die zerfallenen Tuchteile der Uniform
weggeräumt. Den Leichnam ſelbſt haben die Einbrecher unbe
rührt gelaſſen. Die Grabſchänder mußten ohne Beute abziehen

Hauptſchriftleiter. Helmut Döttqer.
Beranwertlich ſtr Volitit Helmut Böttcher ſr voltiſhe Rachrichten z. B.
Senſt Meſſerſchatdt;z für Vollewirtſchaft Vrovinz u. Sporrz: Hans Hei ling
fäar den geſamten übrigen redaktioneken Teil Erich Seolthein, ar dar

Anzetgenriiz Paul Kerßen, ſteh ta Halle g. O
tteo Thiele. Bad u. Aunßdeugeret, der Heinz Halle
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Alte Promenade Ia

Fernruf 5738.

im romantisehen Spiel in
5 Akten

cerlorene öchetten.

Der Verfasser des Films ist
Paul Wegener selbst.
Vorführ.: 4.40 6.50 10.

„Die Berliner Range

r?ä lotte gehiebt. rin
Lustspiel in 3 Akten mit

HMilde Wörner.
Die neugst. Wochenberlehtfe

Von Sehbreibtisen und Werkstatt.
Vortühr. 4.00 6.10 8.20.

Beginn: 4 Unhr, Beginn: 4 Uhr.
Wochentags bis 5 Vir Kleine Preise bei vollem Programm.

Fernruf 1224.

botte Heumann

J in dem grossen Lustspiel
in 4 Aufzügen

ne 9 6
e x

W

W 79
T

an l
Vorfühbr.: 5.00 7.10 9.20.

S Das grosse sensationelle
Detektiv- Abenteuer

J. ber schuarne lasl
5 spannende Akte mit

Rita Parsen.

I Lelpainerstrassebt

kamen Anzeig aller Art werden sof. 4ub. preisw. geliefert
Bueh- und Kunstäruckerei Otto Thiele
Pernrut 7801 Halle a. S. Leipzigerstr. 6162

cearſeeran] tſw e c Tone Preiswert u. gute ren ort eines Fesunden, kaufen Sie sämtliche

V Jungen Unterzeuge undzeigen hocherfreut an X umpfwaren
Franz Müller und Frau. SlelgcedenHalle (Saale), den 5. März 1921. ſ. Schnee hachl.

c Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Heute in früher Morgenstunde entschlief sanft nach
kurzer schwerer Krankheit unsere inniggeliebte Mutter

Frau Julie Rettelhusch
geb. Risomann.

Sie starb im Alter von 64 Jahren. Ihr Leben war trotz herben
Leids voll von Güte und Liebe.

In tiefem Schmerz
Annke Böhme geb Rettelbuseh
Rrich Böhme, Dipl.- Kaufmann
Lothar Wolf. Betriobsdirektor, Dipl.-Ing

Halle a. S., Kurallee 15, Ma gdeburg, Hansastr. 14,
den 6. März 1921.

Die Beisetzung findet Mittwoeh, den 9. d. Mts., nachm.
2 Uhr von der kl. Kapelle des Gertraudenfriedhofes in Halle
aus statt.

Vorstehende Mitteilung gesehieht nur auf diesem Wege.

Nachruf.
Am vergangenen Freitag naohmittag versehied nach

kurzer, schwerer Krankheit Herr

Pfarrer Johannes Hoysse
im 64. Lebensjahre.

Der Verstorbene hat seit einer langen Reihe von Jahren
als Seelsorger in unseren Gemeinden gewirkt. Mit seltener
Pflichttreue und Schaffensfreudigkeit hat er seinen Beruf in
dem groben Wirkungskreise bis an das Ende seiner körper-
lichen Kraft in wahrer Christenliebe ausgeübt. Durch seine
edlen Charaktereigenschaften und sein einfaehes, schlichtes
Wesen war er uns allen ein lieber Freund und treuer Berater.
Tief erschüttert stehen wir an der Bahre dieses vortrefflichen
Mannes, der sich jederzeit gern in den Dienst der Nächsten-
liebe gestellt hat und sich dadureh allgemeiner Hochachtung
und Verehrung erfrenute.

Als leuchtendes Vorbild treuester Pfüchterfüllung werden
wir dem Verstorbenen allezeit ein dankbares Angedenken
auch über das Grab hinaus bewahren.

Teutschenthal, den 7. März 1921.
Das Patronat, der Gemeindekirehenrat und de

Gemeindekirehenvertretung
von Vnter-TVentaehenthal und Ober-Tentaohenthal.

Nachruf.
Am 3. März Verschied plötzlich und unerwartet nach

einem arbeitsreichen Leben

Herr Inspektor
Bläsche- Naumburg

im 76. Lebesjahre. Während seiner Dienstzeit und auch nach-
dem er sich zur Ruhe gesetzt hatte, ist uns Herr Bläsche stets
ein treuer Mitarbeiter und Kollege, ein lieber Freund und
Berater gewesen. Sein freundliches, stets hilfsbereites Wesen
hat ihm die Liebe und Achtung aller, die mit ihm zu tun
hatten, in hohem Maße er worben. Wir werden das Andenken
dieses verdienten Mannes stets in Ehren halten.

im Auftrag der Beamten
der Rittergüter St. Ulrich, Gröst und Zingst.

Wanser-

Iaben Sie einen 4

densSie nicht mehr tragen können, dann
bringen sie selbigen sofort.
halten ihn innerhalb 14 Tagen auf
neueste Modell Form um gearbeitet.
Er ist dann wiüeder wie nen

Jeder Hut wird umgenäht.
alles Geflechtsarten.

Grösste Formen Auswahl.
B. M ERRKE R.Modehaus für feinen Damenyutz,

Schmeerstraße 2.

T. P. O. S.
Canacdian Pacific Ocean Services.

Güterannahme:

Fernsprecher

Hamburg Canada-
St. John N. B.

direkt und via Antwerpen.
Nächste Abfahrt:

D. Seandſnavian“ 15. März.
D. Victorian“ 31. März.

Ununterbrochene ſ Schuppen 52 (direkt),
Schuppen 40 (via Antwerpen).

Durchgangsgüter
werden angenomwen für alle Plätze Kanadas und
für den Westen der Vereinigten Staaten.

Nähere Auskunft erteilen

Olaf Lassen Gompany,
Hamburg, Alsterdamm 10/11.
Telegramm Adresse: Steamagent.

Vulkan 3408,

ten ſt

Sie er-

Alster 3986.

Statt Karten.
Für alle wohltuenden Beweise liebevoller

Anteilnahme beim
ben Sohnes und Bruders, des

Heimgang unseres lie-

cand. phil. Wilhelm Neue,
sprechen wir unsern aufrichtigsten Dank

Frau Clara Neue. Else Neue.

Marienstr. 2, 2 Minute
entfernt. Telep

vom Bahnhofon So
Spezialität Herren-Stärke-Wärehe.

Familien-Roll- m. Aasswäsehbe n. Cew. u. Stück

Zinksgartenſtr. 10.

Offeriere freibleibend:

Fernruf 5609.
Altrenommiertes feines

Maß-Schuhgeſchäft.
Herſtellung aller Arten Fußbekleidung nach

dem modernen Ago-Syſt
(Anprobemöglichkeit vor Fertigſtellung

Sauberſte Ausführung, auch von Reparaturen.
Reelle Preisnotierungen.

Geſchäftszeit 9-1 Uhr und 3—6 Uhr.

chlag!
1920er Pfälzer Weißwein

em.

nicht ſaner, ol a per Liter Mk. 10,25
ohne St ener.

Hartm. Tob. Wetrzoel,
Weinkallavei,l amernhein a, Rorer.

Velendon 3219.

eile-Verein,
Berlin W. 30.Biktoria-Luiſe-Platz 6.

Lehrgang zur Aus
bildung von Laboran-
tinnen f. d. Prüfung
von Nahrungs-, Ge-
nußz- u. Futtermitteln
owie von Waren des
bhänslichen Bedarfs.
Dauer der Ausbildung:
Segint be Sehraauge

n des Lehr
April i921.

mündliche
uskunft, Anmeldung

Verwaltungsbüro 10 1,
3-5, Sonnabends10-2Vhr

Für meine priv.
Anterrichtskurſe

(1. bis 3. Schuljahr u. auch
Mittelſtufe) nehme noch
einige Anmeld. entgegen.
Sprechſt. 11--1.
Frau H. Händoel,

Reilſtraße 32, II.

Sprechstunde
für innere Kranke

Montag Freita3--4 Uhr ne
Dr. Iastrowits,
Zinksgartenstr. 12.

Kolbadlärgtenta

e

Gebrüder Bethmann Halle a. S.
Werkſtätten für Wohnungskunſt o Große Steinſtraße 79/80

Hervorragende Ausſtellung neuzeitl. Jimmer Einrichtungen

nach Künſtlerentwürfen, mit beſonderer Berulckſichtſgung der Fweckmäßigkeit, Gedſegen
heit und Formenſchönhelt, unter Verwendung edelſter Hslzer und erſtklaſſiger Stoffe.

Beleuchtungskörper Tepplche Stoffe Vorhänge Fintfke Möbel

5 alh alle
Lichtspiel Theater

Täglich
Das Haupt der an
Ei waltiges Furioso in einem Vorwieln n Tünt Akten. ewi
Der ersto Film der Decla- Moeisterwerke mit

SASCHA GUR
Margarete Kupfer Eduard v. WintenAdele Sandrock Wilhelm Diegelgeen

Herrliehe und naturwahre Bilder au,
Spanſens Vergangenheit und aus dem

epanischen Volksleben!

Vorführung: 4555 8.00 Uhr.
Ferner:

FlimmerRolt
Schwank in zwei Akten.

In der Hauptrolle:

Rolf Lindau- Schulz
Vorführung 4.20 7.10 10.00 Uhr.

Die neueste Messter Wochenschau,

Modernes Thoeate
Neue Promenade 8. Fernspr. 569

Bachus Jacohi
einer der besten Humorjisten Deutsehlanäs

Urtoile der Presse und Publikum:
Das ganze Programm ist ein Schlage

10 Cabarett- und Variete-Sensationen.

Stadt Thedate
klüor D. Dienstag, d. 8. Mär
Planes I Iuiz. 7iſn, m vo i

Erſtaufführung:
Wenegern

zind d. Produkit
92jähr. Ertahrg Mittwoch:

Man veriange Katal H Der füogenäe Holläviu.

ustermam,

Zeitungsnachrichten-Bureau,
BERLIN S0. 16, Rungestr. 22-24.

Größtes Nachrichten Bureau mit
Abteilungen für BHibliographie,
Politik. Kunst, Wissenschaft, Handel
und Industrie. Lieet neben Tages
zeitungen des In- u. Auslandes die
meisten Revuen, Wochenschriften,
Fach-, llustrierte usw. Blätter.

Das Institut gewährleistet zuverlässigste
u. reichhaltigste Iieterung von Zeitungs-
aussehnitten für jedes Interessengebiet,

Prospekte gratis.

Günstigeto Kapitalanlage. Höchsate Dividene

Ia Vermittlung
Paul L'Arronge, Hambir

Kaiser Wilhelmstraße 35.
Neue verſtellbare Kummetgeſchirre

mit Leder-Umgän e LZoine-Verſand ver Nacht r Mark.
Georg Schubert. Berlin C. 25, Alexanderplat?

Gebrauchter Gasmoto!
8/10 zu verkaufen.

O. P. SohnDampfſeifenfabrek, u Bau
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Falle uns

Hakle, 7. März.
o geht es mit den kommunaliſierten

Betrieben!
m. KeukölIn hat man mit der Kommunaliſierung Ernſt
t. Der Betrieb hatte ſich prächtig entwickelt“. Mit
pender Gebärde zeigt man bei den Anhängern der Kommu-
ſierung auf dieſe Entwicklung. Und heute ſchon trauerl man
zett und Aſche und beſchwört die betreffenden Kreiſe, das
I mcht zugrunde gehen zu laſſen. Der „Vorwärts“ ſchreibt

„Ein Vorgang von größerer Bedeutung ſpielt ſich
gentan in dem von der Stadtgemeinde Neukölln err.chteten
munaliſierten Bau betriebe ab, welcher unter de mNamen
ölner Stadtbaugeſellſchaft m. b. H. bekannt iſt. Der Be
z verfügt über eine moderne Tiſchlerei, Zimmerei, Klemp-

Nalerei uſw. und fühwe bisher die don der Stadt ver
nen baulichen Arbeiten aus. Jn den Baumaterialien ſind
lionen inveſtiert, und da der Betrieb ſich prächtig
videlte, war es der Stolz derjenigen, auf deren Konio ein
hlicher Teil der Förderung des Betriebes zu ſetzen war.
menian durchlebt dieſer ſoziale Betrieb die erſte Kriſe.
geoßen Bauprojbe ſind fertiggeſtellt, für andere ſind

mentan keine Mittel flüſſig zu machen, die begonnene Siede
u am Dammweg darf auf Anordnung Berlins in ihrem

ren Umfange wegen Mangel an Mitteln nicht fortgeſetzt
wn; die Arbeiten gehen daher zur Neige. Der krampfhafte
juch der Geſchäftslei ung, durch Beleiligung an Submiſſionen
x heranzuſchaffen, iſt bisher nicht von dem erwünſchten
lg gekrönt geweſen. Um nun aber die Betriebskoſten nicht
lnerträgliche zu ſteigern, das Leben dieſes mit vieler Mühe
haffenen ſozialen Betriebes nicht in Gefahr zu bringen, be
i die Geſchäftslei ung in Gemeinſchaft mit dem Aufſichts

letzterer ſetzt ſich aus Vertretern der ehemaligen Stadt
ordnetenver ſammlung zu ſammen eine Einſchrän-
nung des Betriebes vorzunehmen und einen beſtimmten
rozentſatz Arbeiter zu entlaſſen Dieſer Be
uß wurde ſchweren Herzens gefaßt, weil niemand es ohne
ters mit ſeinem Gewiſſen vereinbaven kann, die Arbeits
zeit zu vergrößern. Die hierauf von der Geſchäftsleitung
offenen Anordnungen wurden von der Beleg-
jaft nicht befolgt, weil nach deren Auffaſſung noch die
zgüchkeit der Aufrechlerhaltung des Betriebes im bisherigen
nſange gegeben ſei. Von der Geſchäftsleitung wird letzteres
ſtritten und betont, daß eine Weiterbeſchäftigung der Arbeiter
voller Zahl mit ſo erheblichen Unkoſten verbunden wäre, daß
Geſellſchaft ruiniert würde. Damit wäre der Ge

ne der kommunalen Regie nicht allein für Gvroß-Berlin,
dern für ganz Deutſchland aufs ſchwerſte geſchädigt.
mnentan ſchwebt dieſe Angelegenheit beim Schlichtungs
ſchuß. Wenn das ſo vorſichtig als möglich ſelbſt der „Vor
irts* zugibt, wie mögen die Verhältniſſe ſich darſtellen ohne

e kebevolle Behandlung

Kronſtaht

werfung

tigten
lau und
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M Frankfurt a. M., wo die Sogialdemokraten einen
erragenden Einfluß in der Stadtverwaltung beſitzen befaß!

n Muſik m ſich jetzt mit dem Plan, die Waſſer und Elektrigzitätewerke
hie entkommunaliſieren und in der Leitung einer ge
Jergban wir ſchaftlichen G. m. b. H. überzuführen. Die Werke ſind
genehme er der neuzeitlichen Arbeitsverfaſſung notleidend geworden
de o erſordern erhebliche Zuſchüſſe, welche die einſt ſo reiche
hundert t Frankfurt nicht aufbringen kann, nachdem ſie auch bei

x öffentlichen Bewirtſchaftung der Lebensmittel ungeheure
prachen luſte erlitten hat. Die Stadiverwaltung traut ſich ſelbſt die

waſt nicht zu, die Waſſer und Elektrizitätswerke wieder einiger
aßen rentabel zu machen, erwartet dies vielmehr nur noch von
privaten Bewirtſchaftung ein typiſches Bei-

tsübung
Wunſche

n. Um-

e r für die Unterlegenheit kommunaler Wirtſchaft. Daßen e Frankfurt a. M. mit der Entkommungliſterung den An
t wird. mng machen will, verdient weitgehendſte Beachtung und dürfte
gcur m herrſchenden Sozialiſierungsfanatismus einen heilſamen

Nnpfer aufſetzen, hoffentlich auch in Halle 0

Zeugniſſe und Verſetzungen
n für

echtigte

in alle

gen- Von Rektor Hinterthür-Schwanebeck.
Das Winterhalbjahr nähert ſich rig Ende. Die Zeit des

ten Quartals zwiſchen Neujahr und Oſtern iſt für die geſamte
Ter Shuljugend, beſonders aber für die der höheren Anſtalten, eine
s Periode ſtraffer Arbeit. Mancherlei Gefilde der Weisheit ſind
erfolg. urhgeackert worden. Die Erträge ſind mehr oder minder er
ichen ebig geweſen. Demnächſt erſcheinen nun gleichſam die Erntea l eerſchieden ſind die Gefühle und Empfindungen, mit denen
wir Pan dieſen „Ernteberichten“ entgegenſieht; denn nicht immer

Für nd die Scheuern des Wiſſens in dem verfloſſenen Zeitraum
n die Frih gefüllt worden. Manche gähnende Lücke iſt da offen ge
nn e leben. Gewöhnlich ſind ja die jugendlichen Empfänger der
oupe FFdulernteberichte nicht ſonderlich erſtaunt über die amtliche
wenn Atteſtierung des ihnen ſchon längſt bekannten Mangels. Peinlich

n t aur der Umſtand, daß dieſe Atteſtierung nun auch anderen
d das ntereſſierten Kreiſen, zum Beiſpiel den „Herren Eltern“, Auf-
rzung PWluß gibt über die häufig nahezu vollſtändige Mißernte. Darum
gäng- nd die Wochen vor dem Erſcheinen der Zeugniſſe und vor dem
Jeſtre- Wekanntwerden der Verſetzung Wochen ſchwerer Pein für die
i zur lenigen, die da wiſſen, Ja ſie nicht immer mit voller Kraft bei

der der Arbeit waren. Noch ſchlimmer aber ſind dieſe Wochen für
onke jene, die ſie mit dem Aufgebot des größten Fleißes gearbeitet
äfrige und nun doch le Erfolge erzielt haben. Wie bedauernswert
licken nd dieſe Armen, beſonders wenn daheim Vater und Mutter in

döliger Unkenntnis der Fähigkeiten ihres b auf ein
hmen Känzendes Zeugnis und ſeibſtverſtändlich auf die Verſetzung in

m in höhere Klaſſe warten. Sl bis Nehmen wir weiter die Landwirtſchaft als Gleſchnis. Dort
age- en wir erſtens guten Boden und tüchtige Landwirte, zweitens
fünf en Boden und untüchtige Landwirte, ferner minderwertigen

zwar Loden und tüchtige Landwirte und endlich minderwertigen BodenDer and untüchtige Lendwirte, Dieſe vier Grundtypen bietet auch
ans das Schulleben. Bei der erſten und letzten Kategorie brauchen
gold. vir nur inſofern verweilen, als man es bedauern muß, daß
Wo vielen Volksſchülern der erſten Art leider zu häufig die Tore
gen höheren Schulen verſchloſſen ſind, während ſie denen der
iſt derten Art leider noch viel zu häufig offen ſtehen. Die Haupt
iker her für Schule und Haus bilden die beiden Mittelſorten, und
de dieſe ſind es, die am häufigſten die Urſachen ſchwerer und ſchwers

her Enttäuſchung auf ſeiten der Eltern ſind. Entweder wiſſen
z in e Eltern aus früheren e und eigenen Wahrnehmun-
n e igledeerr5 n äh r Iſein. letzlen Halbſahres ſtets fleißig gearbeitet har. Jmu u. entging dem le m et in wer

Beilage zur Halleſch
z2 z

Ernteberichte über die Schüler, ſondern ſie ſind auch Atteſte dar
über, ob ſich die Eltern während der verfloſſenen Schulzeit ge
treulich um ihre Kinder gekümmert haben. Jſt dies der Fall
geweſen und ſind d ſchlechte Erfolge erzielt worden, dann
weiß das Elternhaus in jedem Fall, was es zu tun und zu er
warten hat. Dann wird auch niemals den Kindern jener be
kannte Drohruf entgegenſchallen: „Wenn du eine ſchlechte Jenyr
bringſt, dann kannſt du dich in acht nehmen!“, oder wie die
Formel dieſes Jnhalts ſonſt lauten mag. Wie leider nur zu
viele Fälle in den letzten Jahren zeigten, haben ſich dann häufi
die armen Opfer falſcher elterlicher oder pädagogiſcher Politi
tatſächlich „in acht genommen und ſich in ein anderes Daſein
geflüchtet.

Es iſt ſelbſtverſtändlich daß der gutſituierte Bürger danach
feinen Kindern durch höhere Bildung eine mindeſtens

der ſeinen gleiche Lebensführung zu gewährleiſten. Ebenſo
begreiflich iſt es aber auch, daß der kleine Mann ſeinem gut be
fähigten Kinde einen Aufſtieg in höhere Lebensverhältn-ſſe er
möglichen möchte. Die maßloſe Ueberſchätzung der akademiſchen
und die unverantwortliche Geringſchätzung der gewerblichen Be
rufe iſt die Triebfeder des unſeligen Strebens vieler Ebern,
ihre Kinder mit aller Gewalt durch die höheren Schmen zu
tweiben. Jeder Zeugnis und Verſeßzungstermin bildet dann
eine Station auf der Schmerzensbahn der gepeinigten Geſchöpfe,
die auf dieſe Weiſe um ihre goldene Jugend geprellt werden.

Haben z. B. die Eltern mehrmals die Erfahrung gemacht,
daß trotz emſigen Fleißes nur geringer Erfolg blüht, dann
ſollen ſie ſchnell entſchloſſen Anſtalten mit geringeren Bildungs-
zielen wählen. Geſteigerte Lebensfreude des Kindes wird häufig
der Dank für den ſchmerzlichen Verzicht auf ſtolze Eltern
träume ſein.

Vor allem aber mögen die Eltern eines bedenken: das
Intereſſe für das Zeugnis und die Verſetzung des Schülers v
bei ihnen nicht plötzlich erwachen, wenn nur noch wenige Wochen
bis zu dieſem Zeitpunkt vorhanden ſind. Dann iſt ſehen oder
nie eine Rettung. Höchſtens nimmt ſich einmal ein Exemplar
der Gattung „befähigt aber faul“ noch kurz vor dem Ziel ge
waltig zuſammen und hat Erfolg. Die Aufmerkſamkeit der
Eltern für die Schau ätigkeit ihrer Kinder ſoll während des
ganzen Jahres rege ſein. Nicht daß ſie um jede Lappale an
gerannt kommen ſollen; beileſbe nicht! Aber von Zeit zu Zeit
iſt es bei unſicheren Karitoniſten immer vorteilhaft, einmal An
frage zu halten. Jeder Lehrer wird bereitwilligſt die ge
wünſchten Aufklärungen geben, und die Eb'ern ſind dann in der
Lage, für Abhilfe zu ſorgen. Dann werden die Termine der
Zeugniſſe und Verſetzungen allgemach den Charakter der Hoch.

n a W e für Eltern und n eme Zeiten ſchmerzlich geſpannter Erwartungen und ſchmäh-
lich getäuſchter Hoffnungen ſein.

Ueber das Weſen der Mittelſchule
wird uns mit Rückſicht auf den gegenwärtigen Kampf um die
Erhaltung oder Vernichtung dieſer Schulgattung geſchrieben:

en Seitung

Vielfach herrſchen über die Mittelſchule noch ganz falſche
Meinun en. an bezeichnet ſie als Standes- oder auch als
höhere Schule, weil ſie Schulgeld erhebt. Sie muß aber Schul
geld erheben, weil der Staat an ihr finanziell ganz wenig be
teiligt iſt und faſt alle Mittelſchulen mit Hilfe der Gemeinden
ins Leben gerufen wurden. Nur etwa 2 bis 3
werden in Preußen vom Staate mit unterhalten. Höhere Schulen
ſind die Mittelſchulen deshalb nicht, weil ſie nicht nur für eine
Volksklaſſe geſchaffen wurden, ſondern ihnen ſowohl Kinder aus
den Arbeiter als auch mittleren und höheren Kreiſen zugeführt
werden können. Es handelt ſich um eine Schulart zwiſchen der
Volks und der höheren Schule. Die Mittelſchule will vor allem
kein Jpkietge der letzteren ſein, ſondern ſie will die Kinder für
das praktiſche Leben vorbereiten. Sie neigt alſo mehr
nach der Volksſchule hinüber, aber ſie iſt mit dieſer nicht auf
eine Stufe z ſtellen, weil ſie in den Lehrſtoff tiefer eindringt,
als dies in der Volksſchule möglich iſt. Vor etwa 10 Jahren iſt
der Lehrplan der Mittelſchulen infolge der größeren Anſprüche,
die ſowohl an das Handwerk als auch das Kunſthandwerk, den
Handel und die Jnduſtrie jetzt geſtellt werden, neu geregelt
worden. Auch auf die höheren Anforderungen des mittleren Be
amten- bzw. Verwaltungsdienſtes wurde dabei beſonders Rück-
ſicht genommen. Mit der Revolution kam nun das Schlagwort

vom Abbau der Mittelſchulen in Anwendung. Man beabſichtigt
mit deſſen Durchführung jedenfalls die ſechsſtufige Grund
ſchule einzurichten, damit würden zunächſt drei weitere Jahr-
gänge der Mittelſchule genommen werden. Die Gegner der
Mittelſchule ſuchen das Lehrziel derſelben dadurch zu erreichen,
indem der erſten Klaſſe der Volksſchule eine ſogenannte AKlaſſe
angegliedert wird, wie dies beiſpielsweiſe in Charlottenburg be
reits der Fall iſt. Um objektiv zu ſein, muß anerkannt werden,
daß mit dieſer Einrichtung in Charlottenburg gute Ergebniſſe er
ielt worden ſind. Ob das aber überall ſo werden würde, iſt
aglich. Es iſt zu bedenken, daß, wenn allerorts A-Klaſſen ge-

chaffen würden, die Eltern kein Recht mehr haben, ihre Kinder
ur Mittelſchule zu ſchicken. Deshalb darf dieſe Schulgattung,die ſich bisher durchaus bewährt hat und die für das praktiſche

Leben von ſo außerordentlicher Bedeutung geworden iſt, nicht ab
geſchafft werden.

Um den Gefahren vorzubeugen, die ſich um die Erhaltung
der Mittelſchulen zeigen, müſſen ſich die Elternbeiräte der Mittel
ſchulen überall zu beſonderen Arbeitsgemeinſchaften
zuſammenſchließen, wie dies bei den höheren Schulen ſchon der
Fall iſt. Jn Rheinland- Weſtfalen iſt damit bereits ein ver-
heißungsvoller Anfang gemacht worden. Zum anderen muß
ſeitens der Anhänger der Mittelſchulen dafür Sorge getragen
werden, daß für ihre Jntereſſen an allen Orten die richtigen
Männer oder Frauen in die Schuldeputationen gewählt werden.

e

Eine am Sonnabend in der Talamtſchule ſtattgefundene
Verſammlung von Vertretern der Arbeitsgemeinſchaft der Eltern
beiräte Halleſcher Volks und Mittelſchulen beſchäftigte ſich mit
der Ah rp einer Vorſchlagsliſte über die Kandidatenzur hulbepulation. Nach mühſamen und teils ſehr
erregten Auseinanderſetzungen, in denen die Berechtigung der
Mittelſchulen, zwei Kandidaten aufzuſtellen, beſtritten und derdahingehende Beſchluß der letzten Sitzung der Arbeitsgemein-

er als ſolcher angegweifelt wurde, fand man ſich ſchließlich mit
r Vorſchlagsliſte der Mittelſchulen ab und wählte als Vertreterder Beenee die Herren: Hoyer, Lippmann,

Oſthus, urzler, Schmidt und Frau Bewert; für
die Mitielſchulen die Herren: Kemper, Löchel, Lipp-
mann und Leitner. Die Aufzählung enthält mit die Namen
der Stellvertreter und bezieht ſich ſowohl auf die Lehrer als auch
auf die Elternſchaft.

Vom Wetter der Woche. Die frühlingshafte Wikterung
der letzten Tage wurde vielfach durch trübes und veränderliches
Wetter unterbrochen. Jnfolge einer vom Weſten her heran
nahenden Depreſſfion, die zu auffrchenden ſüdweſtlichen Winden
führte, dürfte für dieſe Woche e veränderliche Wikterungs-
charakier, begleitet von Trübungen mit Regenfällen einſtweilen
noch anhalten.

Stadtgymnaſium. Die Reifeprüfung beſtanden am
letzten Freitag Wilhelm Joſt (Chemie), Reinhold Sander
e Max Zabel (Chemie), Walter Bergmann (Muſif
und Juraſ, Herbert Bu d (Rechte und Volkswirtſchaft Werner
Hagemeyer (Volkewirtſchaft)y, Hans Heinrich Elektroin

ehew e y r z m

Montag, den März 1921

h Die drei erſten wurden von der mündlichen Prüfung
e

Die Verfolgung der „Halleſchen Zeitung“ durch den demo
kratiſchen Abgeordneten Dr. Schreiber iſt jetzt zu einem ge
wiſſen Abſchluß gelangt. Dr. Schreiber hatte die „Halleſche
Zeitung dreimal beim Staatsanwalt angezeigt, weil ſie ſich er
laubte, an ſeiner zivilkommiſſarlichen Tätigkeit vor etwa einem
Jal,re Kritik zu üben. Es haben eingehende Ermittelungen der
Staatsanwaltſchaft ſtattgefunden, die teilweiſe auch zur Eröff
nung der Hauptverhandlung führten und in einem Falle mit der
Abweiſung Dr. Schreibers endigten. Das Hauptverfahren wurde
ſchließlich aber ebenfalls eingeſtellt. Auf Anweiſung des Juſtig
miniſters (N) nahm die Staatsanwaltſchaft im vergangenen Hervbſt
die Ermittelungen erneut auf, das Amtsgericht entſchied jedoch
am 23. Februar 1921, die Eröffnung des Hauptver-
fahrens abzulehnen, da die unter Anklage geſtellten
Handlungen der „Halleſchen Zeitung“ (die Kritik an der Tätigkeit
des Zivilkommiſſars) unter das Reichsgeſetz vom 4. Auguſt 1920
fallen und deshalb ſtraffrei ſind, da, wie das Gerichtsurteil aus
führt, auch nicht erſichtlich ſei, daß „die Veröffentlichungen auf
irgendwelchen nichtpolitiſchen Beweggründen beruhten“. Neben
dieſem Offizialverfahren ging eine Privatklage Dr.
Schreibers gegen die „Halleſche Zeitung“ einher, weil die letztere
auch die parteipolitiſchen Agitationsformen des Abg. Dr. Schrei-
ber gebrandmarkt hatte. Jn dieſem Verfahren erging das erſte
Urteil in der Sitzung des Schöffengerichts vom 12. November
1920, das auf Frei ſprechung des Hauptſchriftleiters Helmut
Böttcher lautete. Gegen dies Urteil wurde vom Privatkläger Be
rufung eingelegt. und am 5. März fand vor der Strafkammer
die Berufungsverhandlung ſtatt, die mit der Verurteilung des
Hauptſchriftleiters Böttcher mit einhundert Mark Geldſtrafe
endete, weil ihm der Schutz des S 193 (Wahrnehmung berechtigter
Jntereſſen) verſagt wurde, der ihm vom Schöffengericht zugebilligt
worden war. Gegen das letztere Urteil iſt von dem in zweiter
Jnſtanz Verurteilten Reviſion beantragt worden.

Demonſtration der Kommuniſten. Unbehelligt ließ man
geſtern vormittag wieder einmal die Kommuniſten ſingend
während des Gottesdienſtes durch die Straßen ziehen. Die Kom-
muniſten hatten wieder mal das Bedürfnis, gegen den ſchon ſo
oft totgeſagten Kapitalismus zu demonſtrieren. Eine auffällige
Erſcheinung iſt es, daß die Teilnahme an dieſen Demonſtrationen
immer geringer wird. Während vor zwei Jahren noch etwa
20 000 bis 30 000 Perſonen (das „Volksblatt“ ſchrieb ſogar von
50 000) im Zuge marſchierten, waren es geſtern kaum 2500 Per-
ſonen, die vom Roßplatz nach dem Hallmarkt marſchierten. Hier
hielt der Stadtverordnete Bowitzky eine ſeiner rühmlichſt be
kannten Hetzreden. Er führte aus, daß „dem ſchon ſtinkenden
Leichnam des Kapitalismus in allen Ländern nun endlich der
Todesſtoß verſetzt werden müſſe, damit das kommuniſtiſche Pro-
letariat zur Herrſchaft gelange und die Diktatur einführen könne-
Heute ſei der erſte Mobilmachungstag des kommuniſti-
ſchen Proletariats. Der Kampf müſſe aufgenommen werden,
und zwar mit Hilfe Sowjet-Rußlands. Mit dem üblichen Hoch
auf die Weltrevolution ſchloß er ſeine Hetzrede. Die Teilnehmer
begaben ſich zum großen Teil in geſchloſſenem Zuge nach dem
„Volkspark“.

Jn dem ſtagtlich konzeſſionierten Krankenhauſe „Cecilien-
hans“ wurde anläßlich der Uebernahme der Lazarettinſaſſen in
die Krankenkaſſenfürſorge eine Abſchiedsfeier für die
Kriegsbeſchädigten, die Lahmen, die Nervenkranken uſw. veran
ſtaltet. Jn der ganzen Zeit, in der das „Cecilienhaus“ als Hilfs-
lazarett diente, ſeit 1914 bis jetzt, iſt die Leiterin des Haufes,
Frau Oberin Eliſabeth Dantz, bemüht geweſen, den leidenden
Jnſaſſen durch erleſene Darbietungen hervorragender Künſtler in
Lied, Wort und Ton, durch gemütvolle Weihnachtsfeiern uſw. eine
innere Freude zu bereiten, geiſtige Anregungen zu geben und ſie
von der Liebe der Menſchen durch Gaben mancherlei Art zu über
zeugen, wozu die Mittel von den Anwohnern der Gütchenſtraße
gern geſtiftet worden waren. Mit den künſtleriſchen Darbie-
tungen begann durch ſeine Künſtlerſchar Konſervatoriumsdirektor
Heydrich, der ſich zugleich auch mit um Herbeiſchaffung von Ge-
ſchenken für die Lazarettinſaſſen bemühte. So hat denn mancher
der Verwundeten ebwas mit aus dieſem Hauſe genommen, was
ihm eine freudige Erinnerung bleibt fürs ganze Leben hindurch,
weil hiervon ſeine Seele, ſein Gemüt berührt worden war. Auch
die Abſchiedsfeier geſtaltete ſich für die armen Opfer des Welt-
krieges zu einer lichten Stunde, denn Frl. Lotte Wenkel, die
über einen ſchönen, gut ausgebildeten Sopran verfügt, ſang,
von Frl. Arnold trefflich am Klavier begleitet, eine Reihe klang-
voller Lieder. Herr Hentſchel, ein begabter jugendlicher
Geiger, bot köſtliche Violinſtücke, die Frl. Feiſtkorn an-
ſchmiegſam begleitete. Und ſchließlich konnte den Armen auch noch
ein kleines Abſchiedsgeſchenk mit auf den Weg gegeben werden,
ſo herzlich angenommen, wie es geſpendet wurde.

Jnnungsausſchuß. Jn unſerem am Sonnabend abend ge
brachten Bexicht über den Jnnungsausſchuß muß es heißen: Das
Handwerk werde von dem Direktor und vielfach von der Lehrer-
ſchaft der Fortbildungsſchule (nicht Handwerkerſchule)
als reaktionär angeſehen.

Haferablieferung. Verſehentlich iſt in Nr. 9 des Amts
und Verordnungsblattes für den Saalkreis eine Bekanntmachung
veröffentlicht worden, nach welcher bei Strafandrohung der Hafer
bis Ende März abgeliefert fein ſoll. Dieſe Bekanntmachung iſt
durch die neueren Vereinbarungen hinfällig geworden.

Jugend von heute. Geſtern vormittag wurde der
13 Jahre alte Schulknabe Willi Möller, Gr. Berlin 12, dabei
abgefaßt, als er mit einem Haken Briefe aus einem Briefkaſten
am Moritzzwinger herausholte Bei ſeiner Durchſuchung wurden
20 Briefe bei ihm vorgefunden

Stadttheater. Heute Montag abends 75 Uhr wird die
Operette „Wenn Liebe erwacht wiederholt. Dienstag ge
ſlangt „Menagerie“ von Kurt Goetz zur Erſtauffübrung.
Mittwoch wird „Der fliegende Holländer wiederholt. Donners
tag „Die Zauberflöſe“ Freitag „Menagerie“, Sonnabend Wenn
Liebe erwacht“, Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Als ich
noch im Flügelkleide“, Sonntag abend „Don Pasquale“,
komiſche Oper in drei Aufzügen von Donizetti.

Freie Volksbühne, Halle. IV. Werk („Marig Magda-
lena““), Spieltage: D: Montag den 7., E: Mittwoch, den 9.
F: Donnersag, den 10. März.

Ein Rembrandt im Werte von 20 Millionen Kronen ge
ſtohlen. Die Poligzeidirektion in Wien iſt verſtändigt worden
daß ein Oelgemälde von Rembrandt, auf Eichenholz gemal.
eine „Herbſtlandſchaft“), aus Hamburg geſtohlen worden ift.
und daß die Spuren nach Wien führen. Der Wert des Ge
mäldes beträgt 20 Millionen Kronen, und auf die Wieder
herbeiſchaffung iſt eine Belohnung von 2 Million Kronen aus
geſetzt worden,

Vereins- Nachrichten
Deutſchnationaler Jugendbund. Donnerstag, den 10. März.

abends 387 Uhr findet in der Aula der Oberrealſchule Staude-
ſtraße, eine Lichtbildervorführung ſtatt. Einlaß 6 Uhr. Für
Nichtmitglieder Karten zu 1 Mark an der Kaſſe. Mitglieder er
halten Karten bei den Vertrauensleuten und in der Geſchäfts
ſtelle

Der LetteVerein in Verlin W. 30, Viktoria LuiſePlatz 6,
hat zum 1. April d. Js. die Leitung und Organiſation der Haus

e r 3 r Vereins rmen. Anmeldungen2 zie Le des Kette- Vereins zu ichen



Volkswirtschaft
Die Eröffnung der Leipziger Meſſe

w. Leipgig, 6. März. Der beſuch, der ſchon gegen Mitte
der Woche eingeſetzt hatte, ſteigerte ſich am Sonnabend plötzlich zu
einer rieſigen Höhe. Bis in die Nachmittagsſtunden waren nicht
weniger als 65 000 Meßabzeichen vertauft. Inzwiſchen ſind auch
die erſten Züge aus dem Ausband eingetroffen. U. a. hat Belgien
über 250 Einkäufer geſandt, Dänemark über 500, Frankreich etwa
80, Italien mehr als 300, Oeſterreich 1700, die Schweig 700 und
Spanien 120. Im allgemeinen iſt die Stimmung auf der Meſſe
trotz der politiſchen Hage alles andere als peſſimiſtiſch. Der Zu
ſtrom iſt am Sonntag noch ganz bedeutend geſtiegen. Bis in die
Nachmittagsſtunden waren ehwa 90 000 Einkäufer zu verzeichnen.
Der Zuſtrom der Ausſteller iſt ebenfalls außerordentlich geſtiegen.
Das Geſchäft ſetzte am Vormittag nur bangfam ein, eine Beobach
tung. die man ſtets in den erſten Tagen machen kann. In den
ſpäteren Verkehrsſtunden wurde das Geſchäft lebhaft und jeden
falls beſſer, als man im Hinblick auf die ungeklärte politiſche Lage
erwartet hatte.

Am Sonntag vormittag wurde die Leipziger Frühjahrsmeſſe
im Sitzungsſaale des Meßamtes eröffnet. Oberbür-germeiſter Dr. Rot he begrüßte die Erſchienenen und ſagte, wie
die Ausſichten der Meſſe ſeien, laſſe ſich nur ſchwer ſagen. Wenn
aber auch das Geſchäft infolge der ungünſtigen Konjunktur nicht
ſo groß wie vor einem Jahre werden würde, ſo ſeien damit die
Meſſen nicht überflüſſig. Die Schwierigkeiten des Reiſens hätten
vielmehr ihre Bedeutung gehoben, ſo daß ſie die einzige Gelegen
heit ſeien, Produzenten und Käufer in direkte Fühlung bringen
und die Erzeugniſſe der Produktion dem fachmänniſchen Urteil
der Käufer zu unterbreiten.

Neue Leipziger Börſenwerte, An der Leipziger Börſe
wurden neu zugelaſſen 9 Mill. Mark neue Aktien der W
Hupfeld A.G. in Böhlitz-Ehrenberg bei Leipzig, und 6,5 Mill.
Mark neue Aktien der Sondermann u. Stier A.G. in Chemnitz.

x Neuer Grubenaufſchluß in Thüringen. Die Firma Prinz
Karl, Fluß, Schwenſpat und Braunſteinwerke, vorm. O. Prieger,
in Jlmenau hat die Verleihung des Bergweerkseigentums in dem
im Langewieſener Forſtbezirk, Forſtort Matzbrand, gelegenen
Grubenfelde „Fürſt Bismarck zur Gewinnung aller verleihbaren
Materialien mit Ausnahme von Gold und Silber beantragt. Das
Feld iſt 25 906 Quadratmeter groß

Neue Aktieugeſellſchaft. Jn Leipzig wurde die Werk
ugmaſchinen und Autobau A.G. mät 8 Mill. Mark Grund
kapital neu gegründet.

44 x Fritz Schulz jun, A.-G, in Leipzig. Die ordentliche
Hauptverſammlung genehmigte vorſchlagsgemäß wieder 25 Pro-
zent Dividende auf das erhöhte Aktientapital nach reichlichen
Abſchreibungen

Richtlinien für den Verkauf von böhmiſcher Kohle. Das
ächſiſche Landespreisamt hat im Einvernehmen mit den Kohlen

ämtern, dem Großhandel und der verbvrauchenden Jnduſtrie
Richtlinien für den ſächſiſchen Kohlenhandel beim Bezug von
böhmiſcher Kohle für die meldepflichtige Jnduſtrie aufgeſtellt.
Der Großhandelsnutzen wurde im allgemeinen mit 8 Prozent
vom Geſtehungspreis ab Werk einſchließlich tſchechoſlowakiſcher
Kohlenſteuer feſtgeſetzt. Ein Aufſchlag für Unkoſten ſoll in den
Rechnungen beſonders nachgewieſen werden. Die Kohlengvrund-
preiſe teilt das Landespreisamt mit.

Gewerbebank zu Plauen i. V. Dividende 6 Progent,

Hancdelsſchrifttum

a a y Se ren perſ TA. deburg. is geb. 14, uſtrieverlagSparer Linde, Berlin C 2. Der Verfaſſer hat an der Hand
zahlreicher Beiſpiele die einzelnen Arten der Verfügungen be-
handelt, dabei beſondere Rückſicht auf das Teſtament der Eltern
genommen, da gerade dieſes Gebiet bisher wegen der Steuerfrei-
heit des Nachlaſſes für Kinder wenig durchforſ-ht wurde.

Die neuen Reichsſteuern. Zuſammenhängend und faßlich
dargeſtellt von Juſtizrat Dr. Noeſt, Solingen. Heft 6: Die neue
Reichseinkommenſteuer. Geſetz vom 21. März 1920. Preis 5 Mk.
Heft 7: Das Kapitalertragſteuergeſetz. Vom 30. März 10920.
Preis 5 Mark. Heft 8: Das Körperſchaftsſteuergeſetz. Vom
30. März 1920. Preis 4 Mark. Der bekannte Steuerſchrift
ſteller Juſtizrat Dr. Noeſt hat in der Reihe ſeiner Beſprechungen
der neuen Steuergeſetze als Band 6, 7 und 8 eine Beſprechung des
Einkommenſteuergeſetzes, des Kapitalertrags-
ſteuergeſetzes und des Körperſchaftsſteuer-
geſetzes gebracht. Er führt mit ſicherer Hand durch das Para

aphengewirr der Geſetze hindurch und gibt einen deutlichen und
laren Ueberblick über das, was das Geſetz vorſchreibt, was es be

zweckt, und wie und wo ſeine Vorſchriften hinter dem angeſtreb
ten Ziel zurückgeblieben ſind.

Wie lieſt man einen Kurszettel? Von Dr. R. Caleb, neubear-
beitet von Bankdirektor Ad. Koch. Mit 4 Kurzszettelbeilagen.
Muthſche Verlagsbuchhandlung in Stuttgart. Preis 6,60 Mark
einſchl. Teuerungszuſchlag. Das Buch bringt auf knappem
Raum in leicht verſtändlicher Darſtellung alles, was zum genauen
Verſtändnis des Kurszettels der in- und ausländiſchen Börſen
erforderlich iſt. Mit den beigegebenen neuen amtlichen Kurs
zetteln hat der Leſer zugleich das beſte Uebungsmaterial in der
Hand.

Mittags-Börsendienst der „H. 24
Eigene Drahtmeldungen)]

Berlin. den 7. März t
BRörsenvorberieht.

In der Hoffnung auf eine Verſtändigung in London
die Börſe feſt, wobei die führenden Papiere 5 bis 10 Pr
Mannesmann 25, Buderus gar 50 Prozent gewannen. Daz
ſchäft war anfangs lebhafter. Deutſche Erdöl 1050 bis 1000
rund 100 Prozent höher auf die Gründung der Petroleumun
Ruſſiſche Renten ſtark anziehend auf angebliche Erfolge der
bolſchewiſtiſchen Gegenrevolution.

Vorkurse der Berliner Börse

7. 3. 6. 7590 Dt. Reiehsanl. 77.50 99.60 Elbert. Farben h
Berl. Handelsges. 23400 28300 Th. Goldschmidt 78500
(omw. Privatbk, 27.50 20100 seheter Farbw 41300
Darmset. Bank 17760 177.00 Allg. Plektr.-Ges. 281.50
Deutseche Bank 291.00 291.00 I bergmann. Elektr. 5
Disconto-Ges. 239.00 23850 Sacheenwerk
Dresdner Bank 20775 207.00 Schuckert 231.50
Hambg. Pakett. 18700 187.25 Siemens Halske 28600 99
Hansa 8320,00 310.00 Adlerwerke 239.75Nordd. Lloyd 19225 190.12 Augsb.-Narnb, Ma. 354.75 n
Bochum. Guss 465.00 465.00 Daimler I 257.60 2
Dtaoh.-Luxemburg 807.50 80400 Dtseh. Waff. u. M. 57209
Gelsenkireh. Bgw. 327.00 317,00 bDynamit Nobel 348.75
Harpener 438.00 428. 50 Hirsch Kupfer 332 65Laurahütte 33600 325.00 Köln-Rottweiler 350.00 zuMannesmann 582,00 560.00 Orenstein&Koppei 507 00
Phönix 87400 661,00 Rdeinmetall 37900f Rheinestahl 508,50 504 20 beutsehe Kali 857 50
A.-G. t Anilinf. 422 25 41600 I Steaua Romana
Badieche Anilin 607,00 0606 l Otavi Minen 62600

Devisen-Vorkurse
7. 3. 21 5. 3. 21Mittelkurse Geld 3Amsterdam 2190.00 a aBrüssel r 400,00 454.50Christiania 1000,00 1013.5 lKopenhagen 1040.00 .40 106Stockholm. 13460.00 1388,60 Boh,London e 239.00 242,25 487NLew-Tork 60,75 62. 18 683Paris J 441.00 442.,55 443Schweiz e e e 1020,00 77 m.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk
(Saale) einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wig
am 5. März für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine
ſtellt 63866 Wagen zu 10 To., nicht geſtellt 211 Wagen zu 19

Auf Rittergut bei Halle wird zum I. April

egen Taſchengeld g
evorzu eGeſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

UnterſtüaberWirtſchaftsfräulein.
einſehen ren i eng r
Anna Haubner, Eisleben-Oberhütte.

Wanderer-
Motorräder

äle führende deutsche Marke

D. K. W.
der leistungsfählaste

Hilfsmotor
mühelos an jedem Fahrrad anzubringen,

Reparaturen Ersatzteile,
Otto Kühn,

Halle a/S. Merseburgerstrasse I51,

Verkaufsstelle der Firmen:
Benz Cie. Sgriereegeg Mannheim

WerkWanderer- Ter C 3 i Chemnitz

Fabrik f. Kraftfahrzeuge
Ersat?- u, Zubehörteile,

Richard Kletnau,
auf.
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unä eigner Rilfsapparate unterirdisehe Quellentdufe, Wasser, Oel sowie Mineraltlen
Bis dato 1050 Vntersuchungen im In- und Auslande ausgefükrt. Beste behördliche und
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